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Der britische Luftterror kann uns nicht tödlich treffen

Mit iedem Schlag härter und entschlossener
Dr . Goebbels auf einer Arbeitstagung in der Ruhrmetropole Essen — Die Haltung der Bevölkerung
der getroffenen Gebiete über allen Zweifel erhaben — Unsere U-Boote halten den Feind an

#
der Kehle

Essen , 11 . April
Im Rahmen eines Besuches der durch den britischen Bombenterror

besonders heimgesuchten Stadt Essen , berief Reichsminister Dr . Goebbels am
Freitag eine Arbeitstagung in die Ruhr -Metropole ein , an der namhafte Ver¬
treter aller an den Fragen des Luftkrieges interessierten Stellen teilnahmen .
An den Besprechungen waren a. a., beteiligt : Generalf eldmarsdiall Milch,
Reichs leiter Dr . Ley , der Reichsjugendführer Axmann , Generaloberst Daluege ,
Staatssekretär Backe und Befehlsleiter Hilgenfeldt

Die Besprechungen waren getragen
von dem Ernst , mit der sich die Füh¬
rung des Reiches der Aufgabe widmet ,
alle notwendigen Vorbeugungs - und
Hilfsmaßnahmen , den Luftkrieg betref¬
fend , umfassend festzulegen und durch¬
zuführen , und sie waren erfüllt von
dem festen Entschluß , alle Mittel und
Möglichkeiten einzusetzen , um dem
englisch - us - amerikanischen Luftterror
wirksam xu begegnen .

Am Nachmittag sprach Reichsminister
Dr . Goebbels auf einem Appell der Par¬
teiführerschaft des Gaues Essen . Auch
hier bildete der Luftkrieg den Kern sei¬
ner Ausführungen , in deren Verlauf er
n. a. sagte , das uns allen das Herz blute ,
wenn wir vernähmen , daß in den Luft¬
kriegsgebieten Heimstätten , Kulturzen¬
tren und wertvolle Kunstdenkmäler , die
tat der ganzen Welt berühmt seien , unter
dem Terror britischer Bomber verloren
gingen . Aber noch wichtiger sei es , daß
das deutsche Volk die von unseren
Feinden aufgeworfene Frage beantworte ,
ob es in dieser Zeit die innere moralische
Haltung aufbringe , solche Schläge im
Interesse des Gesamtkriegsgeschehens
md rar Erringung des endgültigen und
totalen Sieges hinzunehmen .

Selbstverständlich bedeute der Luft¬
krieg für das deutsche Volk nicht nur
eine materielle , sondern auch eine psy¬
chologische Belastung . An seine Ein¬
drücke anknüpfend erklärte Dr . Goeb¬
bels , daß die moralische Haltung der Be¬
völkerung jeden Lobes wert sei . Was er
hier in der Ruhrmetropole erleben
konnte , habe ihn auf das tiefste bewegt
An der inneren Standfestigkeit und mo¬
ralischen Charakterstärke dieser Stadt
und dieses Gebietes sei überhaupt kein
Zweifel erlaubt

Die Schläge , die wir Jetzt empfinden ,
to erklärte der Minister , seien nur im
Rahmen des Gesamtkriegsgeschehens
in verstehen and richtig einzuschätzen .
Man dürfe dabei nicht vergessen , daß
die Wunden , die uns der Krieg schlägt
einmal vernarben werden ; Aus Ruinen
würden sich neue Straßen und neue
Städtebilder erheben . Unvergessen aber
würde die innere Haltung bleiben , die
die Bevölkerung diesen Prüfungen ent¬
gegensetze . Man müsse in einer so
gigantischen kriegerischen Auseinander¬
setzung , aus der der Luftkrieg einen
Teilausschnitt darstelle , den Kopf hoch
behalten und sich nicht nur vergegenwär¬
tigen , was wir dabei verlieren , sondern
auch , was der Gegner dabei an Ein¬
bußen erleide .

Die Engländer seien In keiner Weise
materiell , sondern nur vorübergehend
psychologisch in einer besseren Situa¬
tion all wir . Sie könnten nns selbst¬
verständlich durch den Luftkrieg be¬
achtlichen , aber nicht krlegsentschei -
indoi Schaden »affigen . Unser U-Boot-
Krieg Jedoch halte sie an der Kehle .
Hier Minuten sie t&dlieh getroffen
werden . Er sehla«« die Engländer
■ohwer er, als ans der Luftkrieg , trotz

Badener Ritterkreuzträger
Berlin , 11. April

Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel
Kurt Trippensee , Zugführer in
einem Gebirgsjäger -Regiment , geboren
am 10 . August 1914 in Freiburg im
Breisgau , als Sohn eines Malers .

Oberfeldwebel Kurt Trippensee hat
sich als Zugführer in einem Gebirgs¬
jäger -Regiment aus den deutschen Al¬
pengauen bei den Gefechten der Kampf¬
gruppe Kreysing besonders bewährt .

,•aller durch Ihn angerichteten Schäden
an Gut und Blut , treffen könne .

Allerdings seien die durch den U- Boot -
Krieg im englischen Kriegspotential an¬
gerichteten Verheerungen nicht unmittel¬
bar sichtbar und deshalb für den Augen¬
blick auch nicht so schmerzhaft , wenn¬
gleich sie auf die Dauer peinigender
seien als die Wunden , die uns der Luft¬
krieg schlage . In einem gewissen Zeit¬
raum würde auch der durch den U-Boot -
Krieg den Engländern zugefügte Schaden
sich materiell nachhaltiger auswirken ,
vorausgesetzt , daß unser Volk dem eng¬
lischen Luftkrieg die moralische Haltung

entgegensetze , die die gegenwärtige Si¬
tuation erfordere . Das zu gewährleisten ,
sei unsere politische Führungsaufg

'abe ,
sei andererseits aber auch die national -
politische Pflicht des ganzen deutschen
Volkes . In diesem Zusammenhang wür¬
digte Dr . Goebbels eingehend die um¬
fassende Arbeit und Fürsorge der Partei ,
vor allem in der zivilen Luftkriegfüh¬
rung , die dabei ihre hohen Volksfüh¬
rungseigenschaften wieder einmal auf
das sichtbarste unter Beweis stelle .

Zur gegenwärtigen Lage übergehend ,
führt Dr . Goebbels aus , daß die Pro¬
bleme . um die es sich bei Beginn die¬
ses Krieges ursprünglich gehandelt
habe , nämlich um die Frage , daß die
deutsche Stadt Danzig wieder in den
Verband des Reiches zurückkehre und
ein Korridor durch den sogenannten
polnischen Korridor gelegt werde , zwer¬
genhaft winzig erscheine gegenüber
den Problemen , die dieser überkonti¬
nentale Krieg mittlerweile aufgeworfen
habe . Niemand von uns habe im Sep -

Die schwere Abwehrschlacht in Tunesien hält an
An der Ostfront keine Kampfhand langen von Bedeutung

Ftjhrerhaoptffnartler , 19. April
Daa Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt : An der Ost¬
front fanden gestern keine Kampf¬
handinngen von Bedeutung statt .

An der tunesischen Front MUt
die schwere Abwehrschlacht gegen den
mit immer neuen Kräften angreifen¬
den Feind an. Zahlreiche Angriffe
wurden von unseren unerschütterlich
kämpfenden Trappen abgewiesen ,
mehrere Einbrüche abgeriegelt . An der
Südfront gehen die planmäßigen Aus¬
weichbewegungen welter . Deutsch -Ita¬
lienische Kampf gr uppen stellte « rieb
immer wieder zum Kampf and wichen
erst nach harten und erbitterten Ge¬
fechten dem Druck des weit überlege¬
nen Feindes . Die Luftwaffe unter¬
stützte in unermüdlichem Einsäte die
schwer kämpfenden Verbände des
Heere «.

Nachdem einzelne feindliche Fing¬
zeuge in den späten Abendstanden des
gestrigen Tages einen Stfirangriff auf
westdeutsches Gebiet durchgeführt hat¬
ten , griffen britische Bomber In der
Nacht erneut den Westen des Reiches
an. In mehreren Orten entstanden Ver¬
luste unter der Bevölkerung und Ge¬
bäudeschäden . Nach bisher vorliegen¬
den Meldungen wurden • mindestens
acht mehrmotorige Bomber
abgeschossen .

Vor der norwegischen Küste
griffen sechs feindliche Torpedoflug¬
zeuge einen deutschen Geleitzug ohne

Erfolg an. Sleherungsfahrzenge schös¬
sen zwei der angreifenden Flugzeuge ab.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge er¬
zielten gestern bei einem Tiefangriff
erhebliche ZerstBrnngen in einer sfid -
englischen Küstenstadt .

Die fndisdie Grenze überschritten
Rom , 11. April

Wie am Samstag zu dem großen ja¬
panischen Erfolg in Burma in Horn be¬
kannt wird , umfaßt das im Verlauf der
Operationen am Mayufluß unter Füh¬
rung von General Kawabe eroberte Ge¬
biet etwa 10000 qkm . Die Beute ist
noch nicht restlos zu übersehen . Doch
sind bisher über 100 Geschütze , 300
Maschinengewehre gezählt worden .
Hinzu kommen noch mehrere große
Munitions - und Verpflegungslager . Die
Zahl der Gefangenen beträgt 7000
Mann , darunter vor allem indische
Truppen . Die japanische Luftwaffe ver¬
folgte die zurückgehenden Truppen
Waveüs und griff südlich von Chitta -
gong gelegene Flugplätze an , wo fünf
Maschinen zerstört wurden , während
auf japanischer Seite keine Verluste
eintraten .

Japanische Vorausabteilungen haben
südlich und westlich von Chittagong
indischen Boden betreten . Die japani¬
schen Einheiten folgen den geschlage¬
nen britischen Verbänden der Wavell -
armee , die seit 24 Stunden nach Indien
zurückströmen .

tember 1939 auch nur in seinen kühn¬
sten Träumen zu hoffen gewagt , daß es
unserer heldenhaften Wehrmacht jemals
möglich sein würde , die deutschen Ver¬
teidigungslinien so weit in den feind¬
lichen Raum vorzutreiben , wie das in
der Tat geschehen sei . Damit hielten
wir ein »- einmalige Chance in unserer
Hand . Wir hätten deshalb als Volk die
geschichtliche Pflicht , die Leiden , die
uns diese Zeit auch neben den großen
Aufgabenstellungen beschere , im Lichte
einer größeren deutschen Zukunft zu
sehen . Niemals dürften wir deshalb den
Blick über die Gegenwart hinaus in die
koihmende Zeit des deutschen Volkes
verlieren . Die nationalsozialistische
Bewegung habe sich ja immer auf das
rühmlichste dadurch hervorgetan , daß
sie nicht nur die Gegenwart " aus der
Vergangenheit folgere , Sondern auch die !
Zukunft aus der Gegenwart heraus be - !
stimme .

Damit sei es ihr in einem giganti¬
schen Erziehungsprozefi gelangen , das
deutsche Volk zu einer politischen N» -
tion zu machen . Nor aus solcher inne¬
ren Einstellung heraus besitze es die
Kraft , dem Befehl des Führers gehor¬
chend den Auftrag , den die Geschichte
ihm stelle , zu erfüllen . Wenn die große
Stunde des Sieges kommen werde , das
vermöge im Augenblick niemand zu
sagen . Man müsse sich nur darauf
vorbereiten . Heute wie morgen and
für die fernere Zukunft gelte deshalb
für die ganze deutsche Nation mehr
denn Je das Wort :

In Bereitschaft sein Ist alles!

Ministerpräsident FfUrff
Aufnahme : Press e-Hoffmann

Glückwünsche des Fähren
Führerhauptquartier , 11 . April

Der Führer hat dem bulgarischen
nisterpräsidenten und Außenminister
Bogdan F i 1 o f f zu seinem 60 . Geburts¬
tag mit einem in herzlichen Worten
gehaltenen Telegramm seine Glück¬
wünsche übermittelt . Reichsaußenmini¬
ster von Ribbentrop sprach dem Mini¬
sterpräsidenten aus dem gleichen An¬
laß seine Glückwünsche aus.

Der Gewährsmann mit Antenne
Von Franz Moraller

Es gibt Leute , die grundsätzlich mehr
wissen als die andern . Ihnen ist es nicht

'wohl , wenn sie nicht ihre Überlegenheit
in Gestalt „vertraulichster und geheim¬
ster Informationen " an den Mann brin¬
gen können . Irgendwie blicken sie aus
einsamer Höhe auf de» armen Kerl her¬
unter , der sich mit den Nachrichten der
deutschen Zeitungen und Sender zu¬
frieden gibt . Mit Achselzucken , hoch¬
gezogenen Augenbrauen und halben
Andeutungen versuchen sie ihm begreif¬
lich zu machen , wie wenig er im Bilde
ist . Und wenn sie glauben , einen ge¬
eigneten , d. h. entsprechend ahnungs -
und harmlosen Gesprächspartner ge¬
funden zu haben , dann bekommt der
eine Auswahl politischer und militä¬
rischer Geheimnisse vorgesetzt , daß
ihm bald Hören und Sehen vergeht . Er
muß den Eindruck gewinnen , daß der
Erzähler nicht nur mit den höchsten
Stellen der deutschen Führung in einer

Der Geist der kontinentalen Solidarität wächst
Europäische Bekenntnisse zur kompromißlosen Abwehrbereitschaft

Berlin , 11 . April
In den letzten Wochen haben in vielen

europäischen Ländern — in den besetz¬
ten Gebieten wie bei den befreundeten
Nationen — die Politiker und Zeitungen
erneut die Bilanz gezogen . Der Krieg
nimmt seinen Fortgang , ohne daß es den
Sowjets gelungen wäre ,in Europa einzu¬
fallen . Das Bewußtsein der eigenen
Stärke , aber auch das Gefühl für die ge¬
samteuropäische Verantwortung klingt
in diesen Stimmen wider . Der ser¬
bische Ministerpräsident hatte den
Verrat gegeißelt ; der neue grie¬
chische Ministerpräsident sprach von
der Verantwortung gegenüber den um
Europas Bestand kämpfenden Mächte ;
der bulgarische Bautenminister
enthüllte die geheime sowjetische
Kriegshetze im Jahre 1940 . Ihm schließt
sich ein so ruhiger und sachlicher Poli¬
tiker wie der Abgeordnete Satir Janeff ,
der Vorsitzende des außenpolitischen
Ausschusses des Sobranje , an , der im
„Dnes " darauf hinwies , daß England nie
Verständnis für die bulgarischen Ideale
gehabt habe . Die sowjetische Feindschaft

gegen Bulgarien (wie gegen die Türkei )
sei längst durch viele Dokumente erwie¬
sen . Der Bolschewismus würde dem bul¬
garischen Volke nur Anarchie und Terror
bringen . So ergäbe sich Bulgariens Stel¬
lung an der Seite der Achsenmächte von
selbst .

Das Bündnis mit den Achsenmächten
ist für die europäischen Staaten zugleich
der Garant kontinentaler Sicherheit , an
deren Ausbau mitzuarbeiten das vor¬
herrschende Ideal jeden kontinental¬
europäischen Politiker ist Der rumä¬
nische Vizeministerpräsident Mihai
Antonescu betonte diesen Zusammen¬
hang erneut in wirtschaftspolitischer
Schau , indem er sich für eine noch engere
Zusammenarbeit zwischen den Agrar -
und Industriestaaten Europas einsetzt ,
„ um auch in Zukunft die Konkurrent
anderer Kontinente auszuschalten ".

Alle Zukunftsplanung beruht auf der
Gewißheit des militärischen Erfolges im
Osten . Gerade in diesem schweren Win¬
ter hat das finnische Volk den
Glauben stärken können , daß es mit
Hilfe seiner Verbündeten in der Lage

Ist , dem härtesten Drude zn wider¬
stehen , obwohl die bisherige Ostgrenze
militärisch höchst ungünstig verlief .
»Alan Suuanta « gibt der Ueberzeugung
Ausdruck , daß Finnland nach dem sieg¬
reichen Kriege In Zukunft in einem
Verteidigungskampf noch besser ab¬
schneiden werde .

Finnland führt diesen Krieg nicht
nur zum Heile des eigenen Landes , eine
spätere Zeit wird noch deutlicher wür¬
digen , wieviel Finnland zugleich zum
Schutze des skandinavischen Raumes
leistete , dessen Bedrohung aus dem
Osten ebenfalls klar sein sollte . Der
norwegische Polizeiminister Jonas
Lis stellte zum dritten Jahrestag der
Besetzung Norwegens diese Gefahr
unzweideutig heraus und brandmarkte
die Bolschewistenhörigkeit der geflohe¬
nen früheren Machthaber , die nicht zau¬
dern , das norwegische Land den sowje¬
tischen Banden auszuliefern .

Wenn Vernunft und Nationalgefühl
wälten , kann es tatsächlich in Europa
nur eine Stimme geben , die der kom¬
promißlosen Abwehrbereitschaft .

laufenden und engen Verbindung steht ,
sondern , daß ihm auf subtilen Wegen
fortwährend die aktuellsten Lage¬
berichte und Pläne des Kreml , der
Downingstreet und des Weißen Hauses
zur Verfügung gestellt werden . Dem -
entsprechende erstaunte Fragen werden
grundsätzlich mit einem geheimnisvol¬
len Hinweis auf einzigartige Beziehun¬
gen und hervorragende Gewährsmänner
in höchsten Vertrauensstellungen be¬
antwortet , die man aus naheliegenden
Gründen natürlich nicht nennen kann .
Tief beeindruckt geht der derart Be¬
lehrte nach Hause , und hochbefriedigt
kostet sein allwissender Partner das
Gefühl seiner informatorischen Über¬
legenheit aus , bis er sein nächstes Opfer
gefunden hat . So entstehen Ge¬
rüchte .

*

Der weitaus überwiegende Teil dieser
klugen Leute würde sich wahrscheinlich
sehr erstaunt und entrüstet zeigen , wenn
ihnen einer erklärte , daß sie sich ge¬
nau « o benehmen , wie es be¬
zahlte Agenten des Feindes
nicht besser tun könnten . Sie
würden gewiß hoch und heilig ver¬
sichern , daß ihnen auch die geringste
böswillige Absicht fernliege , und daß
sie nie daran gedacht hätten , feindliche
Send » abzuhören . Irgendwo hätten sie
eben das und jenes einmal gehört , und
weitererzählt hätten sie 's lediglich , well
es doch sooo Interessant sei-

Man darf dieser Erklärung in den
meisten Fällen ohne weiteres glauben .
An was man aber durchaus nicht zu
glauben braucht , das ist der geheimnis¬
volle Gewährsmann . Der ist nämlich
durchaus nicht so geheimnisvoll , son¬
dern recht durchsichtig . Wenn man sich
die Mühe macht , der Kette eines Ge¬
schwätzes nach rückwärts nachzugehen ,
dann stößt man an ihrem Endpunkt
unfehlbar auf ihn , und er sieht für
einen Gewährsmann recht eigenartig
aus : er hat nämlich eine Antenne
und fünf Röhren , und vorn ein
paar Knöpfe , an denen man so lange
drehen kann , bis man ganz zufällig in
einen merkwürdigen Wellenbereich
gerät . *

Seit Beginn des Krieges ist in
Deutschland das Abhören ausländischer

\
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Rundfunksender verboten and unter
schwere Strafen gestellt . Warum ? Un
sere Feinde haben eine recht einfache
Erklärung dafür : „das deutsche Volk
soü die Wahrheit nicht erfahren " . Die
Wahrheit ? Es gehörte schon eine über¬
dimensionale Portion von Einfalt und
Dummheit dazu , zu glauben , daß unsere
Gegner ihre Sendungen in deutscher
Sprache lediglich deswegen durch den
Äther Jagen , um der Wahrheit die Ehre
zu geben . Sie geben sich zwar gerne
den Anschein , als ob sie ihre Wellen¬
längen in den Dienst einer höheren
Menschlichkeit und Gerechtigkeit ge¬
stellt hätten , aber wer darauf herein
fällt , dem ist beim besten Willen nicht
mehr zu helfen . Der Rundfunk als das
modernste Mittel der Nachrichtenüber¬
mittlung schickt seine Wellen unbehin¬
dert über alle Grenzen und Fronten
hinweg und erreicht jeden Fleck auf
dieser Erde ; was war naheliegender ,
als seine ungehemmten Wirkungsmög¬
lichkeiten in vollem Umfange in die
Kriegführung einzuspannen !

Damit aber lattc 11 tiner Waffe
geworden , die , wenn ihr mit geeig
neten Abwehrmaßnahmen nicht ent¬
gegentraten würde , lähmender
wirken und tödlicher treffen
könnte,aladiesGeschützeund
Maschinengewehre Jemals
vermöchten . Denn im totalen Krieg
Ist die Nervenkraft Und die . s e e -
Iis che Haltung eines Volkes ein
mindestens ebenso wichtiger Faktor der
Entscheidung wie der physische Einsatz
auf dem Schlachtfeld und an der Ar¬
beitsstätte oder die Produktion von
Flugzeugen und Munition . Ja , diese in¬
neren Werte fallen sogar noch wesent¬
lich schwerer in die Waagschalen , die
zwischen Sieg und Untergang pendeln ;
denn wenn erstelnmalineinem
Volk die Kampfmoral , der
Widerstandswille und der
Oliabe an den Sieg angekrän -
keltodergebrochensind , dann
nfltsen ihm die betten Waffen '
nichts mehr .

»
Und genau gegen diese empfindliche

Stelle setzt der Feind seine Richt¬
strahler an . Er nennt es den . N e r

.venkrieg " , und welche Wirkung er
sich von ihm versprochen hat , zeigte
uns deutlich das wilde Aufheulen der
ohnmächtigen Wut Und Enttäuschung ,
als die mutige Konsequenz der deut¬
schen Führung ihn durch ihr strikt ge¬
handhabtes Abhörverbot kurzerhand
um den ' erhofften Erfolg seiner raffi¬
nierten Agitation brachte und ihn zu
Monologen verdammtet

•
Es gibt wenig Kriegsmaßnahmen , die

überzeugender gerechtfertigt sind als
dieses Abhörverbot der feindlichen Agi¬
tation . Wenn unsere Gegner glauben ,
auf ein solches Verbot verzichten zu
können , schön , dann ist es Ihre Sache .
Sie haben ja nicht die negativen Erfah¬
rungen des Jahres 1918 gemacht , die
uns hauptsächlich infolge der planmä¬
ßigen Unterhöhlung der inneren Wider¬
standskraft einen verlorenen Krieg
kosteten . Das passiert ans kein
zweites Mal . Uns ist Jedenfalls die
Erhaltung und Schonung der Kampf¬
moral genau so wichtig wie die Scho¬
nung von Blut und Leben . Mit Recht
würde man einen militärischen Führer
verdammen , der seine Leute deckungs¬
los dem Trommelfeuer des Feindes
preisgibt . Mit dem gleichen Recht
würde man unserer Führung den Vor¬
wurf der Verantwortungslosigkeit
machen , wenn sie das Volk schutzlos
den psyschologisch raffiniert ausgeklü¬
gelten Einflüsterungsversuchen der
Feindagitation aussetzen würde .

Wie wir einst , um Blut zu sparen und
uns unangreifbar zu machen , einen
Westwall bauten und heute mit Stahl
und Beton die Küsten unseres Kontinents
unangreifbar machen , so siehern
wir uns durch die Errich¬
tung eines undurchdringli¬
chen geistigen Walles die see¬
lische Integrität der kämp¬
fenden N a t i o n . Es ist durchaus
denkbar , daß dieser Krieg eines
Tagesvon demgewonnenwird ,
der fünf Minuten länger die
Nerven behält als sein Geg¬
ner . Darum lohnt es sich schon , innere
Reserven zu stapeln und von den Men¬
schen all das fernzuhalten , was zweck¬
los an Kraft und Nerven zehrt . Der
Krieg bringt soviel unvermeidliche Be¬
lastungen aller Art mit sich , die über¬
wunden werden müssen , daß wir auf
den Luxus zusätzlicher Nervenproben ,
die uns der Feind zugedacht hat , gern
verzichten . Das hat mit Unsicherheit
oder Willkür gar nichts zu tun , im Ge¬
genteil , es ist eine Sache der V e r -
nunftund einer wohl abgewo¬
genen Ökonomie , mit einer Sub¬
stanz , die nicht unbegrenzt zur Verfü¬
gung steht Weil wir das ganz klar
sehen , kann uns der leicht durchschau¬
bare Jammer unserer Feinde um das
„geistig terrorisierte " und „seiner Ge¬
dankenfreiheit beraubte " arme deutsche
Volk durchaus nicht rühren . Wir
verzichten gern auf diese seltsame
Art von „geistiger Freiheit "

, an deren
Ende der innere Zerfall steht und die
uns schon einmal unsere nationale
Freiheit gekostet hat . Und wir leh¬
nen es , solange dieser Krieg
dauert , bewußt ab , einen an¬
deren Gedanken zu denken
als unsern Sieg .

Wer das nicht einzusehen vermag und
in böswilliger , eigenbrödlerischer Ver¬
stocktheit aus der Reihe zu tanzen ver -

Weltumspannender Kampf um die soziale Gerechtigkeit
Großsdiiebergeist gegen Pflicht und Treue-Idee — Reichsleiter Rodenberg sprach in Köln

Köln , 12 . April
Im historischen Gürzenichsaal sprach Reichsleiter Rosenberg am Samstag

auf einer Großkundgebung der NSDAP , in Köln . Nach Begrüfiungsworten
durch Gauleiter Grohe führte Reichsleiter Rosenberg aus :

Weit über tausend Jahre hatten die
Deutschen ihre Dörfer und Städte ge¬
baut und immer ein lebendiges Gefühl
für Kultur — Heimat und Landschaft
besessen . Heute , da so vieles durch
anglo -amerikanische Mordbrenner ver¬
wüstet sei und vieles bedroht erscheine ,
Sei diese Liebe noch lebendiger als frü¬
her . Wenn man sich frage , ob dieser
Zusammenstoß notwendig gewesen sei ,
dann könne man ihn nur begreifen als
die Fortsetzung der großen Auseinander¬
setzung , die schon 1914 , wenn auch
nicht allen bewußt , ihren weltpolitischen
Anfang genommen hat .

Reichsleiter Rosenberg schilderte dann
eingehend das Wesen der heute gegen
Deutschland kämpfenden Mächte und
erklärte , das deutsche Volk habe nur
den einen Weg , sich im unerschütter¬
lichen Kampfe seine Freiheit zu erstrei¬
ten , damit aber auch zugleich eine neue
Sendung für ganz Europa zu erfüllen .
Der „preußisdie Geist "

Wenn wir von einem totalen Kriege
sprechen , so besteht inmitten dieser To¬
talität ein Problem , das nunmehr
Millionen Menschen nahezu auf der
ganzen Erde erkämpfen : soziale Ge¬
rechtigkeit . Dies ist ein Ruf , der stei¬
gernd durch das ganze 19 . Jahrhundert
ging und bei Zusammenballung der
demokratischen Systeme immer weiter

durch die Länder drang . Und mit dem
Jahre 1914 beginnt der Krieg um die
Weltanschauung sozialer Gerechtigkeit
d . h . Deutschland kämpfte darum , ohne
sich dessen viel bewußt gewesen zu
sein , wenn viele es auch erkannt hat
ten . Trotz aller Mängel des kaiserlichen
Zeitalters war hier eine Reserve an Cha¬
rakterkraft vorhanden , welche sowohl
dem jüdischen Hehlergeist als auch der
marxistischen Hetze Widerstand bot .
Das war etwas , was die Feinde „preu¬
ßischen Geist " nannten . Gegen diesen
sogenannten preußischen Geist hetzten
die Juden in der ganzen Welt , hetzte
Wilson ebenso wie heute der stellver¬
tretende Präsident der Vereinigten Staa¬
ten Wallace . Dieser preußische Geist
aber war einmal die Errettung der ger¬
manischen Substanz nach dem 30jäh
rigen Krieg . Er war ein moralisches
Prinzip , zu dem sich die besten Deut
sehen aus allen Stämmen während der
Freiheitskriege ebenso bekannten wie
zur Zeit Bismarcks . Im deutschen Sol -
datentum war er besonders zu hause .
Wenn die Juden , Demokraten und Mar¬
xisten diesen Geist als letzten Stören¬
fried einer Weltanschauung empfanden ,
so*hatten sie recht .

Diese germanische Substanz des deut¬
schen Wesens war eine dauernde , und
zwar kraftvolle symbolische Mahnung
gegenüber einer Weltzersetzung , die

Wieder sieben Judengeneräle für die Rote Armee
„Jewish Chronicle " frohlockt über ihre „ruhmreiche Laufbahn"

Genf , 11 . April
Mit größter Befriedigung teilt die

anglo -jüdische » Jew (ish Chronicle « mit ,
daß wiederum sieben Juden zu Gene¬
rälen der Sowjetarmee ernannt worden
sind , nachdem bereits vor einiger Zeit
die Ernennung von zehn anderen jüdi¬
schen Generälen bekanntgegeben wor¬
den war . " ,

Die Samuels und Isaacs und Aarons ,
die jetzt in der Sowjetunion am lau¬
fenden Bande zu Generälen ernannt
werden , beleuchten einmal mehr die
treibenden Kräfte , die seit jeher hin¬
ter dem Bolschewismus standen . Der
Jude hat dieses völlferzersetzende Gift

erfunden , mit dessen und des Goldes
Hilfe er sich die Welt erobern will .
Die »Jewish Chronicle « , dieses Zentral¬
blatt der Juden , reibt sich jedoch zu
früh die Hände über diese »glorreiche «
Laufbahn ihrer Rassegenossen im Ur¬
sprungsland des Bolschewismus Europa ,
über das die giftige bolschewistische
Saat zunächst ausgestreut werden
sollte , hat die furchtbare Gefahr er¬
kannt und wird sich ihrer zu erweh¬
ren wissen . Daran werden weder die
Judengeneräle in der Sowjetunion noch
» General « Laguardia und seine jüdi¬
schen Kumpane in den USA . etwas
ändern können .

Landdienstpilidit in Frankreich
B e r 1 i n7 11 . April

Um dem Mangel an Arbeitskräften in
der französischen Landwirtschaft abzu¬
helfen , ist ein Landdienst für die
Schuljugend eingerichtet worden . Dies
war um so wichtiger , als mit dem Aus¬
fall von Französisch -Nordafrika für die
Ernährung an die Landwirtschaft des
Mutterlandes erhöhte Anforderungen
gestellt werden müssen . Die Anbau¬
flächen sind in diesem Jahr erheblich
vergrößert worden . Als Ausgleich für
die jetzt fehlende Olivenernte aus Tu¬
nesien ist in Frankreich in großem
Maße der Anbau von Ölpflanzen in
Angriff genommen worden .

Der Unterrichtsminister , Abel Bo¬
nard , teilt mit , daß die Absicht besteht ',
in diesem Jahre die Sommerferien der
Schulen und Universitäten vorzuver¬
legen , damit sie zeitlich mit der Ernte
zusammenfallen « und auf diese Weise
ohne Störung des Unterrichtsplanes für
die Landwirtschaft zusätzliche Arbeits¬
kräfte frei werden .

,Die britische Bestie des Pundjab"
Nationale Trauerwuche in Indien

Rom , 11. April
Zum 24 . Jahrestag des Blutbades von

Amritsar halten die nationalindischen
Kreise in Rom eine Trauerkundgebung
für ihre indischen Opfer ab , die im
Freiheitskampf Indiens von den Briten
ermordet wurden . Auch in Indien wird
aus diesem Anlaß trotz Verbots der
britischen Behörden die „nationale
Woche " abgehalten . Diese Gedenkwoche
hat Gandhi im Zusammenhang mit dem

britischen Schreckenstag von Amritsar
eingeführt , damit das indische Volk die
konfessionellen Gegensätze überwinde
und sich zum Kampf für die Befreiung
von der britischen Herrschaft eng zu¬
sammenschließt .

Die Bluttat von Amritsar ereignete
sieh am 10 . April 1919 , als die „Bestie
des Pundjab "

, wie der britische General
Dyer später in Indien genannt wurde ,
indische Frauen und Kinder auf dem
Gefängnishof von Amritsar zusammen¬
trieb und unter MG .- Beschuß nehmen
ließ . In den Maschinengewehrsalven
starben 379 indische Frauen und Kin¬
der . Etwa 1200 wurden verletzt . Da die
Briten die Verwundeten auf dem Platz
liegen ließen , ohne ihnen irgendwelchen
ärztlichen Beistand zu gewähren , fand
der größte Teil von ihnen gleichfalls
den Tod .

noch nicht alle Staaten ergriffen hatte .
1914 setzten die großen Demokraten
gegen diesen Geist an , d . h . der Groß¬
schiebergeist gegen eine Pflichtidee , die
händlerische Ehrlosigkeit gegen ein auf
Ehrbewußtsein fußendes Volkstum ; und
nach 1919 triumphierte das Weltjuden¬
tum in Deutschland selbst . Das „ Ber¬
liner Tageblatt " erklärte hönisch , Hel¬
dentum sei das Dümmste aller Ideale ,
und die Novemberrepublik schien tat¬
sächlich die alljüdische Hoffnung zu
erfüllen . Die Ausrottung des Ehrgefühls
war das Ziel der internationalen Hoch¬
finanz genau sowie des alljüdischen
Marxismus . Aus der Tiefe des deutschen
Wesens aber wuchs eine neue Form des
Ideals einer sozialen Gerechtigkeit , die
auf Pflichterfüllung aufgebaut war , und
von der Pflicht sowohl des einzelnen
dem ganzen gegenüber als auch von der
Pflicht der Gemeinschaft in Verhältnis
zum einzelnen ausging . Dieser neue so¬
ziale Gedanke wollte keine Duldung der
Ausbeutung , wollte aber auch kein Al¬
mosen für die Ausgebeuteten . Er be¬
griff unter Sozialismus Sicherung des
einzelnen vor privater Ausbeutung
durch die Macht des Reiches .
Neue Form der sozialen Gerechtigkeit

Nach hundert Jahren widerstrebend -
ster Kämpfe wuchs in Deutschland eine
wahrhaft moderne Form für den Gedan¬
ken der sozialen Gerechtigkeit empor ,
und erneut konzentrierte sich der Haß
derjenigen , die dies eben nicht wollten ,
entweder weil sie durch internationale
Schiebungen profitierten oder durch
Weltaufwiegelung Geschäfte machten .

Das Erwachen aber der nationalen und
der sozialen Ehre , das ist die Weltrevo¬
lution bei allen wertvollen Völkern der
Erde , in einer jeder Nation gemäßen
Form . Und darum geht dieser Krieg
heute , einst begonnen 1914, mit der mili¬
tärischen Einkreisung , seit 1919 , mit
finanziellen Mitteln unter dauernder Er¬
pressung und Bedrohung fortgeführt
und 1939 erneut aufgenommen .

Der Gedanke einer sozialen Gerechtig¬
keit , einmal als verzweifelter Schrei bei
Millionen Unterdrückten aufgetreten ,
nahezu erwürgt , irregeleitet und bespien
durch Hunderte von Volksbetrügern , soll
nunmehr endgültig abgedrosselt werden .
,Es ist zu viel geschont worden "

schrieen die Juden , als der National¬
sozialismus immer stärker wurde ; jetzt
wollen sie mit ihren Knechten in
Neuyork , Moskau usw . ihm den Todes¬
stoß geben . Das ist es , was die Bomber
der Feinde im Westen uns anzeigen wol¬
len , die darauf ausgehen , deutsche
Städte und die deutsche Zukunft zu ver¬
nichten . Gerade diese Erkenntnis aber
wird uns die Kraft zum einmütigen
Widerstand geben . Der Schmerz der
Frauen und Kinder über die Opfer , der
Haß von ganz Europa und der Ruf nach
Vergeltung an den Schuldigen , das sind
die Gefühle , die heute das deutsche Volk
bewegen .

Die Verwirklichung der sozialen Ge¬
rechtigkeit aber ist das Ziel , ist die
Sendung des deutschen Raumes , für die
Sicherung Deutschlands und ganz Eu
ropas an Nahrung und Rohstoffen ,
darum kämpft die deutsche Wehrmacht ,
und die nationalsozialistische Revolu¬
tion sielit in diesem Kriege ihre höchste
Bewährung und ihren Dienst für eine
Sendung , wie sie entscheidender nicht
gedacht werden kann .

Italiens innere Haltung
Wir alle wissen , wie wichtig die Ge*

schlossenheit und Einsatzbereitschaft
der inneren Front ist . Von ihrer HaU
tung hängt sehr viel ab , und doch tre -
ten ihre großen und kleinen Tätea
angesichts des gigantischen Ringen »
der militärischen Front naturgemäß in
den Hintergrund . Hier seien deshalb
zwei kleine Episoden wiedergegeben ,
die typisch sind für den stillen , aber
zielbewußten Einsatz und die Vorbild -
liehe Haltung der inneren Front un¬
seres italienischen Verbündeten , voo-
bei es gleichgültig ist , daß sie sich in
Mailand , und seiner nächsten Umge¬
bung abspielten , denn sie hätten sich
genau so gut — an Bew 'eisen fehlt es
nicht — in Mittel - oder Süditalien oder
auf einer der Inseln zutragen könne n.

Beim letzten Terrorangriff in Mai¬
land hatte der Inspektor der Mailän¬
der Ortsgruppe der faschistischen
Partei , Major Angela Negri , sechs Fa¬
milienangehörige verloren . Nach den
Beisetzungsfeierlichkeiten begab sich
Major Negri zum Gauleiter , um ihm
die sechs Wollmatratzen für die Woll¬
sammlung zu übergeben , eine Tat , die
soeben durch ein persönliches Lob des
Duce ihren schönsten höhn fand .

Im Norden der lombardischen
Hauptstadt , wo die Ebene in die
hügelige Brianza übergeht , liegt das
Dorf Nova Milanese mit seinen Wie¬
sen und Feldern . Direkt an der Straße
ist in diesem Jahr ein Grundstück von
fast 20 Morgen noch unbestellt geblie¬
ben . Der Bauer ist schon mehrere
Jahre tot und die sechs Söhne stehen
alle unter den Fahnen . Zu Hause ist
außer der alten Mutter nur noch die
Frau des ältesten Sohnes , die aber
für drei kleine Kinder und das ganze
Gut zu sorgen hat . An einem Sonntag
wird es plötzlich im Hof des Bauern¬
gutes lebendig . Eine Kolonne von
20 Dorfbewohnern rückt an , schirrt
die Pferde vor die Pflüge und läßt
sich Saatgut geben . Nicht alle sind
gelernte Bauern . Da ist der Schuster ,da sind zwei Schreiner und ein Ar¬
beiter , die alle ohne viele Worte ihren
Sonntag opfern und ohne Entgelt die
Arbeit der eingezogenen Söhne ver¬
richten wollen . Zwei kleine Aus¬
schnitte aus dem Alltag nur , die aber
wert sind , einmal wiedergegeben zu
werden .

Tägliche Zwischenfalle in Nordafrika
Zahlreiche Verhaftungen in Fez — Repressalien der Besatzungstruppen

Algeciras , 11 . April
Täglich werden Zwischenfälle aus

Französisch -Nordafrika gemeldet , die
zeigen , wie gespannt das Verhältnis
zwischen den mohammedanischen Ein¬
geborenen und den nordamerikanischen
Invasoren ist .

So haben die Yankees in F e z erneut
Verhaftungen von Nationalisten vorge¬
nommen . Elf bekannte Persönlichkeiten
wurden ins Gefängnis geworfen . In
M e k n e s brannte eine Militärkleider¬
kammer der USA .-Garnison nieder . Da

der Brand an drei Stellen zugleich be¬
gann , vermutet man einen Sabotage¬
akt .

In Sidi Abbark , zwischen Meknes
und Petit -Jean , bemächtigten ? ich Ma¬
rokkaner eifliger Handgranaten aus
USA .-Bestanden und schleuderten sie
gegen Besatzungssoldaten . Es sollen
blutige Verluste entstanden sein , über
die jedoch im einzelnen nichts bekannt¬
gegeben wird . Die Behörden verhängten
scharfe Repressalien im gesamten Ge¬
biet der dortigen Stämme .

darfsichnichtwundern , wenn
r dementsprechend behan '

d e 11 w i r d . Und zwar ohne Ausnahme
und ohne Rücksicht auf seine angeb¬
lichen Motive . Ob sich einer an einer
ansteckenden Krankheit aus Bosheit ,
aus Eigensinn , aus Neugierde oder aus
Leichtfertigkeit infiziert , Ist im Effekt
gleichgültig : er ist damit jedenfalls zum
Bazillenträger geworden und
muß deswegen von denGesun -

en isoliert werden , ehe er Scha¬
den stiftet . Das ist keine Frage will¬
kürlichen Ermessens , sondern ein un¬
erläßliches Gebot der Hygiene . Darum
ist es auch ein kompletter Unsinn ,
wenn einer behauptet , er sei innerlich
so gefestigt , daß ihn der Einfluß feind¬
licher Agitation nicht zu beeinflussen
vermöge . Man soll den Gegner nie für
talentloser und ungeschickter halten ,
als man selbst ist . Der Jude , der hinter
all unseren Feinden steckt , war von
jeher ein Meister in der raffinierten
Handhabung psychologischer Kniffe .
Wenn sich einer geg ^n die Tuberkulose
immun fühlt , dann soll er froh sein ; er
wird aber kaum auf den Gedanken
kommen , seine Immunität dadurch zu
erproben , daß er sich zum Frühstück

sucht» tat ein Schädling undeine BaziUenkultur reichen läßt. So

wenig wie ein Soldat , der oftmals aus
den dreckigsten Situationen heil her¬
vorgegangen ist , in dem Gefühl , ihm
könne überhaupt nichts passieren , im
dicksten Feindfeuer aus der Deckung
springt und sich als Zielscheibe auf¬
pflanzt . Das ist weder Mut noch Tap¬
ferkeit , sondern Selbstmord oder Wahn -
sinh . Freilich , es gibt Menschen , die
eine so dicke Haut haben , daß sie mit
Vorliebe auf Nagelbrettern schlafen
und in Glasscherben baden , aber die
leben nicht bei uns , sondern in Indien
und sind deshalb als Wertmesser für
einen intelligenten Mitteleuropäer
denkbar ungeeignet . Über sowas staunt
man gern einmal im Variete , aber der
Krieg ist eine bitterernste Sache und
keine nervenkitzelnde Sensationsschau
für blasierte Zuschauer . Wir stehen alle
miteinander als Handelnde mitten in
seinem Geschehen und haben das un¬
sere zu tun , um ihn zu gutem Endo zu
führen . Dazu sind wir aber nur in der
Lage , wenn wi r nicht mutwillig
unsere physische und psy
chische Kraftverplempern•

Es mag in ruhigen Zeiten gewiß sehr
reizvoll sein , ein Problem oder eine
Lage von allen Seiten beleuchtet zu

sehen . Aber jetzt ist Krieg . Jetzt geht
es um Sein oder Nichtsein . Dazwischen
ist nun einmal kein Raum für unange¬
brachte Neugierde oder Wichtigtuerei ,
am allerwenigsten aber für unsern ver¬
hängnisvollen Hang zur Objektivität .
Wo sich so etwas rührt , da muß ihm
jeder einzelne mit aller Entschiedenheit
entgegentreten . Was wir jetzt brauchen
ist Haltung und Tat . Beide er¬
wachsen aus einem schrankenlosen Ver¬
trauen zur eigenen Kraft und zur Füh¬
rung . Was wir wissen müssen und was
wir zu tun und zu lassen haben , das
kann uns keine feindliche Rundfunk¬
agitation und kein dubioser „ Gewährs¬
mann " erzählen , sondern das erfah¬
ren wir zur rechten Stunde
von den Männern , in deren si¬
chern Händen die Verantwor¬
tung fürunserSchicksal ruht .
Und das ist uns vollauf genug .

Ist erst einmal der Sieg errungen ,
dann werden wir dafür mit um so
größerer Freizügigkeit auf der Skala
unserer Empfangsgeräte umherwan¬
dern , und es wird für uns si¬
cherlich ein hochinteressan¬
ter Z eitvertrelb sein , mitan¬
zuhören , was unsere Feinde
dann noch zu sagen haben /

UNSERE KURZSPALTE

Glückwünsche für das unabhängige
Kroatien . Anläßlich des zweiten Jah¬
restages der Unabhängigkeit Kroatiens
sandten der König und Kaiser , der
Duce sowie Prinz Aimone von Savoia -
Aosta Telegramme an den Poglavnik ,
in denen sie ihre Glückwünsche und
ihre Sympathie für den befreundeten
und verbündeten jungen Staat zum
Ausdruck brachten .

Italienischer Botschafter bei Graf
Jordana . Offiziell wird bekanntgegeben :
Der spanische Außenminister Graf Jor¬
dana empfing am Samstag den neuen
italienischen Botschafter in Madrid ,
Giacomo Paulucci di Calboli Barone ,der in Kürze dem spanischen Regie¬
rungschef sein Beglaubigungsschreiben
überreichen wird . Graf Jordana und
der Botschafter Italiens führten eine in
herzlichen Formen gehaltene Aus¬
sprache .

Bomben auf Folkestone . Schnelle
deutsche Kampfflugzeuge stießen in den
Nachmittagsstunden des 9 . April gegen
die Westlich Dover gelegene Stadt Fol¬
kestone vor . Im Tiefflug warfen sie
eine Anzahl Bomben schweren Kali¬
bers auf mehrere Gebäudeblocks , die
völlig zerstört wurden .

Nanking - Sonderbotschafter bei Toio .
Der nationalchinesische Sonderbot¬
schafter für Tokio , Tschenkungpo , hatte
am Freitag mit dem japanischen Mini¬
sterpräsidenten Tojo eine anderthalb -
stündige Besprechung .

Schofuhai beim Kaiser von Mand -
gehukuo . Schofuhai , der Vizepräsident
und Finanzminister der nationalen chi¬
nesischen Regierung , wurde am Sams¬
tagmittag vom Kaiser von Mandschu -
kuo empfangen .

Erdbeben auch in Peru . Drei Tage nach
dem großen Erdbeben in Chile wurde
auch Peru von einem ähnlichen Un¬
glück , wenn auch in geringerem Um¬
fange , betroffen . Nach Meldungen von
USA .-Agenturen , wurden in Lima
kurze , aber heftige Erdstöße verspürt .
Einzelheiten seien nicht bekannt .

USA . - Hungerblockade gegen Marti¬
nique . Die Lebensmittelblockade gegen
die französische karibische Insel Mar¬
tinique wird , wie „Associated Press "
meldet , unerbittlich weiter durchge¬
führt . Ein nach Fort -de -France und
Guadeloupe bestimmter USA .-Frachter
mit Proviant wurde , wie weiter gemel¬
det wird , im letzten Augenblick zurück¬
gerufen , seine Ladung soll in Ŵillem -
stad (Curacao ) und in Fran

'
zösisch -

Guayana gelöscht werden .
Verbrannte Fische angespült . Tau¬

sende von verbrannten Fischen wurden
vom Meer an die Küste bei Coquimbo
angespült , wird aus Santiago de Chile
gemeldet . Eine Untersuchung der
Fische ergab , daß sie starken elektri¬
schen Entladungen am Meeresboden
oder einer Erscheinung vulkanischen
Ursprungs zum Opfer gefallen sein
müssen .
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Elsässische Bekenntnisse zum totalen Krieg
Mit dem Zusammenbruch Frank¬

reichs im Sommer 1940 nahm ein tau¬
sendjähriger Kampf um den Rhein sein
Ende . Insbesondere die letzten fünf¬
hundert Jahre standen im Zeichen des
stetigen politischen und militärischen
Angriffs des im Geiste Richelieus ver¬
harrenden Frankreich . Der totale Sieg
der deutschen Waffen in» Westen setzte
den Schlußpunkt hinter diesen unheil¬
vollen Kampfzustand , dessen 'erster
Leidtragender die elsässische Bevölke¬
rung war .

Unter der zielbewußten und festen
Führung von Gauleiter und Reichs¬
statthalter Robert Wagner vollzieht
sich im Elsaß ein politischer , kulturel¬
ler und wirtschaftlicher Aufbau , der
heute schon — mitten im Kriege —
hervorragende Erfolge zu verzeichnen
hat In dem einheitlichen oberrheini¬

schen Raum , der Schlüsselstellung des
Reiches im Westen , i*t tn weniger als
drei Jahren ein ungeahnter Arbeits -
und Lebensrhythmus verwirklicht wor¬
den .

Inzwischen wurde die gesamte Nation
zum totalen Krieg aufgerufen . Es gilt
nunmehr , durch eine ungeheure An¬
spannung aller Kräfte , den östlichen
Gegner niederzulegen und den totalen
Sieg über die jüdisch -bolschewistische
Koalition zu erringen .

Das deutsche Elsaß ist naturgemäß
dazu berufen , an der Erringung dieses
Sieges mitzuarbeiten t Sein Schicksal ist
unwiderruflich mit dem des Deutschen
Reiches verbunden . Der Weg des Rei¬
ches wird sein Weg sein , die Zukunft
des nationalsozialistischen Deutschland
auch seine Zukunft . Es gibt kein Wenn

und Aber , keine Vorbehalte , keine nover ausgesprochen hat , ob Untergang
Hemmungen . Wenn es leben will , kann
es für das Elsaß nur das eine Ziel ge¬
ben : den gemeinsamen Weg in die
deutsche Zukunft .

Unzählige elsässische Volkgenossen
haben die Notwendigkeit des gemein¬
samen totalen Einsatzes erkannt und
stehen entschlossen in der Abwehr¬
front der Heimat Elsässische Mähner
aus allen Schichten der Bevölkerung ,
aus Politik und Verwaltung , Wirtschaft
und Handel , Künstler und Dichter , ha¬
ben sich zu diesem unumstößlichen
Gebot der Stunde geäußert . Wir begin¬
nen heute mit dem Abdruck einer An¬
zahl dieser elsässischen Bekenntnisse
zur restlosen und bedingungslosen Er¬
füllung der Forderungen einer hatten ,
aber großen Zeit .

Znsammenballüng aller deutschen Stämme für den Schicksalskampf
Di . RobertErnst , Generalreferent

beim Chef der Zivilverwaltung im Elsaß ,
Oberstadtkommissar von Straßburg ,
schreibt uns : •

„Rückblickend auf die Junitage des
Jahres 1940 ersteht vor uns immer aufs
neue das Wunder der elsässischen Heim¬
kehr , das Wunder der Rettung aus un¬
abwendbar erscheinender Kriegszerstö -
rong ! Ein Wunder ? Nein , ein Geschenk
unseres Führers , der kraft seiner Kühn¬
heit und seines schöpferischen Denkens
unseren alten deutschen Volks - und
Kulturboden unzerstört mit all seinem
Reichtum in den Machtbereich deutschen
Lebens zurückholte . Im Juni 1940 er¬
schien uns diese elsässische Heimkehr
gleichsam schon als die Erfüllung deut¬

schen Kampfes . Heute aber wissen wir ,
daß die große Heimkehr in Ost und West
und Süd und Nt>rd nur die Zusammen¬
ballung aller deutschen Stämme für den
Schicksalskampf des Reiches gegen die
jegliche Kultur bedrohenden Kräfte der
Barbarei und Unnatur war . So ist auch
unser Elsaß in dieser Schicksalsstunde
der Deutschen zum Ganzen gestoßen ,
nicht zum Genuß friedlichen Aufbaus ,
sondern zum Kampf . Wir Elsässer sollen
einst nicht als Deutsche geringerer Art
erscheinen ; das Schicksal hat es gefügt ,
daß auch sie rechtzeitig zur Stelle waren ,
um als deutsche Menschen unser Volk ,
Europa , ja die gesamte Kulturwelf vor
der Entseelung unseres Daseins durch
Bolschewismus und Judentum zu retten .

Unerbittlich hart ist der Kampf . Dem
.totalen Einsatz der gegnerischen Massen
müssen wir in der Zusammenfassung
all unserer Kraft entgegentreten . Auf
vieles , was uns in unserem Leben lieb
und wert war . müssen wir verzichten .
Im Blick auf das Ziel und im Blick auf
die Größe der drohenden Gefahren sind
Opfer und Entbehrungen gering .

Unser Dank an den Führer für das
„ Wunder " der elsässischen Heimkehr
der Junitage 1940 sei fanatische Ent¬
schlossenheit , mitzukämpfen und mitzu¬
arbeiten für des deutschen Volkes Frei¬
heit , für ein menschenwürdiges Dasein ,
für unser und unserer Kinder Leben ."

Klare Lage, klare Pflichten
„Die Lage des Elsaß ist klar und es

bedarf , um sie richtig zu sehen , nur einer
unvoreingenommenen Beurteilung der
Tatsachen . Das Elsaß , das von den fran¬
zösischen Machthabern zum Vorfeld der
Maginotlinie und infolgedessen zum
eigentlichen Kampfgebiet bestimmt wor¬
den war , ist durch den raschen deutschen
Sieg im Westfeldzug vor dem nach
menschlichem Ermessen sicheren Unter¬
gang gerettet worden . Es ist dann zum
Reich zurückgekehrt , mit dem es durch
Bande des Blutes , einer glanzvollen Ge¬
schichte . sowie durch lebenswichtige
wirtschaftliche Gegebenheiten eine Ein¬
heit bildet . Daß der Umschwung von
1940 zugleich die Rettung vor dem wirt¬
schaftlichen Ruin bedeutete , ist heute
zum Teil schon vergessen , es sollte aber
nicht sein .

Jeder , der die damalige Entwicklung
miterlebt hat , weiß , daß noch ein Jahr
oder zwei Jahre der französischen Herr¬
schaft genügt hätten , um aus der elsässi¬
schen Heimat einen Industriefriedhof zu
schaffen , der damals schon drohend am
Horizont stand . Das Elsaß ist freilich
1940 nicht billig zum Sieger gekommen .
Der Krieg weitete sich , nicht durch
deutsche Schuld , aus und so wurde die
elsässische Bevölkerung aufgerufen , mit¬
zuarbeiten und mitzukämpfen , um die
Lebensgrundlagen des Gfoßdeutschen
Reiches , die auch Lebensgrundlagen des
Elsaß sind , sicherzustellen . Dieser
Kampf hat seinen vollen Sinn erst durch
Aufnahme des entscheidenden Ringens
mit dem Bolschewismus bekommen .
Dort droht , was gar nicht genug unter¬

strichen werden kann , eine tödliche Ge¬
fahr nicht nur für Deutschland , sondern
für das ganze übrige Europa und das
deutsche Heer im Osten verteidigt eben¬
sogut das Elsaß , wie die anderen Teile
des Reiches , denn der bolschewistische
Ansturm würde am Rhein nicht Halt ma¬
chen , nicht umsonst hat ja die bolsche¬
wistische Propaganda schon vor Jahren
versucht , Hand auf Länder wie Spanien
und Frankreich zu legen .

Die klare Lage , in der wir uns befin¬
den , erlegt uns auch klare Pflichten auf .
Es gibt ein hartes Gesetz , unter dem wir
stehen und leben , aber wir wollen nicht
vergessen , daß wir es denen verdanken ,
die am 3 . September 1939 , nachdem sie
alle Vorschläge des Führers abgewiesen
hatten , dem Deutschen Reiche in fre¬

ventlicher Vermessenheit den Krieg er¬
klärten , weil eine rein deutsche Stadt
zum Deutschen Reiche zurückkehren
wollte . Wenn es sich um Sein oder Nicht¬
sein von ganz Europa handelt , kann es
kein Abwarten geben ; in unserer Lage
steht nur ein Ausweg offen : der deutsche
Sieg . Ein Rückwärts gibt es nicht . Die
Parole heißt : Vorwärts !

Je mehr wir das begreifen und je mehr
wir unsere Kräfte einsetzen , desto ra¬
scher ist diese große Entscheidung aller
Zeiten beendet . Deshalb ist es Pflicht des
gesamten Elsaß ohne Vorbehalt mitzu¬
arbeiten . Viele sind schon mit dem Her¬
zen bei der großdeutschen Sache . Den an¬
deren möchten wir zurufen , es bedarf
nur einer kleinen Verstandsanstrengung ,
um zu wissen , wo heute unser Platz ist ."

Paul Schall ,
k . Kreisleiter von Straßburg

Ausweichen ist ausgeschlossen !
„Vor mir liegen zwei Zeitungsnum¬

mern . Eine von Sonntag , 28 . März , die
andere vom Montag , 29 . März 1943 . Die
erstere enthält einen Leitartikel
„ Deutsche Haltung im Elsaß "

, von Fritz
Wetzel , die zweite einen solchen von
Dr Walter Schradin , betitelt „ Die klare
Linie " und den Bericht der Rede des
Gauleiters Robert Wagner , gehalten auf
der Generalmitgliederversammlung der
NSDAP , in Straßburg , in welcher der¬
selbe erschöpfend die J .age und Vorgänge
im Elsaß behandelte und derart an das
Gewissen des Elsaß appellierte , daß sich
mir unwillkürlich der Gedanke auf¬
drängte , diesen Leuten , die sich wirk¬

lich redlich alle Mühe geben , den Elsäs -
sern zu sagen , woran sie sind , und was
die Stunde geschlagen hat , zuzurufen :
Macht Schluß jetzt , neues ist dem nicht
mehr hinzuzufügen .

An d,en Elsässern selbst liegt es nun .
zu beweisen , -ob sie die Zeichen der Zeit
erkannt und begriffen haben , d . h . ob
sie begreifen , daß die große Welt¬
tragödie , deren Schlußakt nun läuft , sich
nicht darum dreht , ob das Elsaß zu
Frankreich oder Deutschland gehört
(dieser Akt der Tragödie ist schon vor¬
bei ) , sondern darum , wie das der Führer
einmal , anläßlich eines Erntedankfestes
auf dem Bückeberg in der Provinz Han -

des Abendlandes , oder Erneuerung des¬
selben .

Darüber mögen die Elsässer nun end¬
lich ernst und tief nachdenken . Mögen
sie die Rede des Gauleiters allerorts im¬
mer und immer wieder durchstudieren
und so endlich die Schuppen von den
Augen abstreifen , wo solche noch vor¬
handen sin4 , -um diesem Schlußakt
wirklich nachfolgen zu können . Derselbe
heißt also nicht mehr Kampf in Mittel -
und Westeuropa , sondern Kampf zwi¬
schen Europa — Amerika einerseits , und
zwischen Asien — Amerika andererseits .
Daß dabei vom Elsaß nicht mehr ge¬
sprochen wird , könnte , wenn er wollte ,
auch der Elsässer endlich einsehen . Wenn
er nicht will , geht die Geschichte eben
über ihn hinweg .

Daß dieser gigantische Kampf der
Kontinente gegeneinander die längst fäl¬
lige Weltenwende herbeiführen wird , daß
am Ende dieses Kampfes in Europa
übrig bleiben werden : Lateiner , Germa -
nert , Slaven und im Osten auf dem gro¬
ßen Kontinente — die Mongolen . Daß
die Amerikaner auf ihren Erdteil zurück¬
gedrängt werden ( die Elsässer gehören
zur germanischen Rasse ) haben große
Philosophen längst vorausgesagt .
Ebenso , daß die Lateiner ihre — neue
Welt — auf lateinische Art , die Germa¬
nen germanisch usw . , machen werden .

Das , meine lieben Landsleute , sind die
Handlungen im dritten Akt der Tragödie ,
die ihr , in großer Zahl , glaubtet , nicht be¬
greifen zu brauchen , weil ihr alles nur
durch eure schwache elsässische Brille ,
die ihr euch aufgesetzt hattet , betrach¬
tet habt . Legt diese Brille nun beiseite .
Sie täuscht euch doch nur noch Ueberleb -
tes vor .

Daß ein Geburtsakt nicht ohne
Schmerzen vor sich geht , liegt wieder in
der Natur der Sache . Aber wie jede
Mutter ; gerade ob der durchgehaltenen
Schmerzen , sich nach der Geburt an
ihrem neugeborenen Kinde freut , das¬
selbe pflegt und großzieht , um demsel¬
ben am Ende ihr Erbe abzutreten , so
auch hier bei der Geburt der neuen Ge¬
sellschaftsform . Diese wird , wie es der
Führer anläßlich der Heldengedenkfeier
in Berlin kürzlich aussprach , den Namen
„ Nationaler Sozialismus " tragen .

Nationaler Sozialismus , in dem die
Klassengegensätze verschwinden und die
Menschen endlich einer besseren , fried¬
licheren , glücklicheren Zukunft ent¬
gegengeführt werden . Eine Zukunft , in
der die Reichtümer dieser Erde allen
Völkern zugute kommen .

Diesen Schlußakt mitzuspielen , sind
aber auch unsere Elsässer durch die Ver¬
hältnisse gezwungen . Ein Ausweichen ist
ausgeschlossen . Sie stehen heute an der
Seite des deutschen Volkes , mit demsel¬
ben an der Seite des „Neuen Europa "
gegen den Bolschewismus und gegen
Plutokratie . So hat es das Schicksal ge¬
wollt . Und — des Schicksals Lauf hält ,
bekanntlich niemand auf ."

K . Hornecker , Angestellter ,
Beirat der Stadt Mülhausen

Das deutsche Elsaß antwortet mit totalemEinsatz
- „Die verbrecherische Kriegshetze der

französischen Freimaurer - und Juden -
demokratie lieferte 1939 das Elsaß be¬
wußt der Gefahr völliger Vernichtung
aus . Kalt und zynisch sollte unsere Hei¬
mat und mit ihr die elsässischen Men¬
schen den imperialistischen Haßplänen
der sogenannten westlichen Demokra¬
tien geopfert werden .

Hunderttausende mußten Haus und
Hof verlassen . Voller Angst und Grauen
sah das Elsaß die furchtbare Gefahr dro¬
henden Untergangs .

Das war das Werk Frankreichs und so
wollte es auch England . Wenn die Ge¬
fahr gebannt wurde , wenn der Elsässer
heute seine Heimat in Händen halten
darf und wenn er in Ruhe in Stadt und
Land in der Gemeinschaft seiner Familie
leben kann , so verdankt er dies allein
der starken Hand des Führers , die sich
schützend über das elsässische Land
legte und nicht zuletzt der Tapferkeit
des deutschen Soldaten , der unsere
elsässische Heimat weiterem Kriegs¬
geschehen entrückte .

Das Elsaß , auf immer dahin zurück¬
gekehrt , wo es von gottesrechtswegen
hingehört , nämlich in die Gemeinschaft
aller Deutschen , in das Großdeutsche
Reich .

Unsere elsässischen Freiwilligen bei
Wehrmacht und Waffen - ff und unsere
Soldatin insgesamt statten durch ihren
tapferen Einsatz an den Fronten den
Dank des deutschen Elsaß an Führer
und Reich ab .

Das Schicksal des Elsaß ist nun un¬
lösbar mit dem deutschen Schicksal ver¬
bunden . Deutsches Schicksal und groß¬
deutsche Zukunft werden durch den to¬
talen Einsatz aller kämpferischen und
schaffenden Kräfte an der Front und in
der Heimat auf Jahrhunderte hinaus ge¬
formt und gestaltet . Das Elsaß will sein
Teil Verantwortung in diesem Kampf
um die letzten Dinge deutschen Lebens

willig aufnehmen , denn es weiß , daß die
Stunde des deutschen Sieges , die Ge¬
burtsstunde eines neuen Europas sein
wird .

Der Führer , hat zur endgültigen Zer¬
schlagung des Weltfeindes Bolschewis¬
mus zum totalen Krieg aufgerufen . Das
deutsche Elsaß antwortet mit totalem
Einsatz bis zum totalen Sieg, "

R. Hau )J,
Kreislßiter von Hagenau

Vorbehaltlosen Einsatz L
„Ober Europa schwebt die Gefahr der

totalen Vernichtung und einer endlosen
Versklavung durch den Bolschewismus .

Wer einen größeren Anspruch an das
Leben stellt , als den , als bolschewisti¬
scher Sklave weiterzuvegetieren ,

wer die Notwendigkeit erkannt hat ,
Freiheit und Kultur vor dem kollektivi¬
stischen Wahnsinn zu retten ,

wer nur noch einen Funken von An¬
stand und Verantwortungsbewußtsein
besitzt ,

will von diesem Alpdruck befreit sein .
Die Lösung hierzu liegt nur im Kampf ,

im vorbehaltlosen Einsatz . Einem ge¬
fährlichen Gegner gegenüber wie dem
Bolschewismus ist es notwendig , daß der
Führung alle Kampf - und Arbeitsreser¬
ven für den Einsatz zur Verfügung
stehen .

Darum gilt es auch heute für das
Elsaß , sich nicht nur zu Deutschland zu
bekennen , sondern auch diesen totalen
Einsatz für sich zu wollen .

Dies in der klaren Erkenntnis , daß der
totale Krieg der beste ist , weil er am
schnellsten zum Siege führt ."

Kreisleiter Rudolf Lang , Zabern
(z . Z . Wehrmacht )

Nene elsässische Dichtung :

„ Das härtere Eisen ' ' , roman von bernd isemann
Es ist eine bürgerliche Vorstellung ,

daß der Dichter , fernab von aller Poli¬
tik und allen völkischen Interessen , am
Rande der Wirklichkeit ein behaglich¬
unbehelligtes Dasein führe . Der schöp¬
ferische Mensch ist oft von den Ge¬
schehnissen am tiefsten beeindruckt ,
und so spiegelt sich in ihm die Zeit
besonders tief . Der Ausdruck aller¬
dings , den die Zeitgeschehnisse in den
Schöpfungen des geistigen Arbeiters
hinterlassen , der ist sehr verschieden
und dem Betrachter nicht immer gleich
in die Augen springend . Einen verhält¬
nismäßig einfachen Fall haben wir ,
wenn das Thema einer Dichtung ein
aktuelles Problem im Spiegelbild der
Geschichte widergibt . Die Anwohner
des Oberrheins werden mit Interesse
nach Erscheinungen greifen , die dem
Schicksal dieser Landschaft in Gegen¬
wart oder Vergangenheit nachgehen :
Bernd Isemann , den man schon von
seinem »Gehöft in den Vogesen « kennt ,
schildert in einem zweibändigen Ro-
mjn »Das härtere Eisen « (Hünenburg -
Verlag Straßburg ) Leben und Taten
des Herzogs Georg Hans , Pfalzgrafen
von Lützelstein .

Dieses Leben ist bestimmt durch
seine Heimat an der Volkstumsgrenze
zwischen Deutschland und Welschland
und 'durch die politischen und wirt¬
schaftlichen ' Verhältnisse in der Zeit
vor derti Dreißigjährigen Krieg . Ein
Menschenleben erhält seinen Wert
durch das , was es aus dem Schicksal ,
in das es hineingestellt wird , macht .
Temperament und Entschlußkraft
machten aus Hans Georg mehr , als ein
kleines Ländchen erwarten lassen
sollte . Es charakterisiert den Pfalz¬
grafen deutlich , daß sein Regenten¬
ideal nicht unter den damaligen deut¬
schen Fürsten zu finden ist , die im

Religions - und Machtstreit leben ; auch
nicht in Frankreich , wo unter Katha¬
rina von Medici Feste mit Verfolgun¬
gen wechseln ; sein Fürstenideal ist
Gustav Wasa in Schweden , dessen poli¬
tische und menschliche Größe ihn so
interessiert , daß er eine Reise in den
Norden unternimmt . Diese Reise ist
die sorgloseste Zeit des jungen Grafen
und das freundlichste Kapitel des Ro¬
mans seines Lebens . Nicht nur die
Feste beim jungen Prinzen Erik , nicht
nur die Bezauberung der scharmanten
Prinzessin Cacilia ^ werfen einen leuch¬
tenden Schimmer von Jugend und
Freude über sein sonst nicht sonderlich
glückliches Leben , auch die ernsten
Aussprachen mit dem König über die
Hilfe , die die protestantischen Fürsten
einander leisten müßten , und sein Be¬
such der Bergwerksanlagen und Minen ,
derentwegen Hans Georg auch gekom¬
men ist , atmen Munterkeit und jugend¬
lich ^ Interessenfreude .

Daß dieser Bund protestantischer
Fürsten sich nicht zusammenfinden
konnte unter einem reichsfremden -
schwedischen Oberhaupt , daß die
schöne , allzu temperamentvolle Prin¬
zessin , die er heimzuführen gedachte ,
ihn verriet , sind die ersten bitteren
Erfahrungen , die er machen muß . Und
nun spart - das Leben nicht mit Rück¬
schlägen bei Hans Georg , so daß bei
seinem Tode fast all seine Pläne als
irgendwie vereitelt gelten können : Das
Hauptwerk seines Lebens ist die
Sicherung seiner Grenzen und damit
des Reiches Grenze gegen Frankreich .
»Meine Partei ist die deutsche Wacht
an die Frontier «. Sein Land ist durch¬
zogen von der uralten Völkerstraße ,
die über die Zaberner Senke von Ost
nach West führt . Wenn Krieg droht ,
ist Einbruch und Verwüstung zu fürch¬

ten . Da heißt es Vorsorge treffen . Es
gab keinen besseren Platz , den Weg
über die Senke zu sperren als bei dem
kleinen Ort Eipartzhausen . Da ließ er
graben und schaffen in harter Fron ,
uns ' was erst eine Grenzbefestigung
war , wurde eine befestigte Grenzstadt :
Pfalzburg , an . dessen Rathaus noch
heute sein Wappen und Bildnis zu
sehen ist . Diese "Stadt liegt ihm am
Herzen wie seine Kinder oder seine
Frau . Er sieht sie wachsen und wer¬
den , diese Stadt , »die am Kriege liegt «.
Keine Arbeit und Sorge ist ihm zu viel
für dieses Werk ; aber sein Feuereifer
wird lahmgelegt durch die elende
menschliche Wirklichkeit : die mate¬
riellen Mittel erschöpfen sich und nun
führt er 14 Jahre lang einen hoff¬
nungslosen Kampf in Wort und Schrift ,
um die Hilfe des Reiches für seine
Sache zu ; gewinnen . Was der Türken¬
louis fast ein Jahrhundert später er¬
fahren *sollte , erfuhr min Hans Georg :
man konnte ein großes Heer aus den
verschiedensten deutschen Ländern zu¬
sammenbringen gegen die Türken zum
Schutz des Reiches im Osten ; aber an
der Westgrenze war so etwas nicht zu
erhoffen . Kein nachbarlicher deut -
cher Fürst wünschte Hans Georg ' den
Zuwachs an Macht , den eine Festung
seinem Lande bringt . Keiner gönnt
ihm den Zoll , den er sich für die neue
Stadt erbittet . Mit allen Mitteln wird
seine Sache hintertrieben bei jedem
neuen Kaiser , der den Thron besteigt .
Und so kam iu Wut , Verzweiflung und
Zorn das bittera Ende des Unterneh¬
mens : Pfal ' burg wird an Karl "von
Lothringen verkauft .

Von dieser Enttäuschung erholt sich
der jetzt Vierzigjährige nie wieder
ganz , obwohl er auch jetzt noch nicht
ruht noch rastet : schon immer hat
ihn das Eisen interessiert . Nun setzt er
seine Kenntnisse auf diesem Gebiet in
die Tat um . Im Steintal gewinnt er
das Metall ; in Lützelstein sind seine
Schmelzofen . In Eile läßt er ein Netz
von Straßen anlegen über die Vogesen

?ur Verbindung . Auch sie sind ein
bleibendes Zeugnis . der Unterneh¬
mungskraft dieses Lebens , das sich nun
seinem Ende zuneigt .

Hans Georgs Leben ist nicht das
Leben eines ' gewöhnlichen Romanhel¬
den . Mögen sich auch spannende Mo¬
mente persönlicher und politischer Art
darin finden , Arbeit und Mühe über¬
wiegen . Es handelt sich aber nicht
»bloß um eine Romandarstellung « wie
der Verfasser im Vorwort sagt . Wäh¬
rend im ersten Band des Werkes das
Leben des Grafen in Handlung und
Gespräch Gestalt gewonnen hat , wird
die leidenschaftliche Anteilnahme des
Verfassers gegen Schluß so heftig , daß
er historische Zeugnisse , wie z . B . den
Schriftwechsel mit der kaiserlichen
Kanzlei direkt widergibt und seine Be¬
trachtungen daran knüpft . Nicht die
vollkommene Gestaltung einer künst¬
lerischen oder wissenschaftlichem Gat¬
tung — Roman oder Monographie —
liegt Isemann am Herzen , er will un¬
serer Zeit das lebendige Bild eines
ganzen Mannes , eines Kämpfers an der
Grenze für sein persönliches Recht
und seine nationale Pflicht vor Augen
führen . Mit großer Liebe , Sachkennt¬
nis und Anschaulichkeit ist die Land¬
schaft gekennzeichnet , in der dieser
Mann lebt und kämpft . Dem Leser ,
der bereit ist , mit geistig tätiger An¬
teilnahme den Schilderungen und Be¬
richten des Werkes zu folgen , wird
nicht nur der Genuß der Einsicht in
alte und ewig neue Wandlungen der
Geschichte beschieden sein ; das Bei¬
spiel dieses Mannes an der Grenze
wird den Besinnlichen ermutigen , aus¬
zuharren bei seiner Ueberzeugung , wie
es ehedem entschlossene deutsche Her¬
zen taten . Hanns Reich

„ Der Uhrmacher von Straßburg " in
Stuttgart . Das Württembergische
Staatstheater in Stuttgart hat die Oper
„Der Uhrmacher von Straßburg " von
Hans Brehms zur Aufführung angenom¬
men .

Neuer Fil m

„Der Hochtourist "
Man könnte es dem Spielleiter , Adolf

Schlyßleder , kaum verzeihen , daß
ein Mann beim .Seitenspringen und
Schwindeln soviel ' Glück hat , wenn ea
sich nicht , wie in diesem Falle , um den
Seifenfabrikdirektor Lallinger (Joe
Stockei ) handelte , der sich im Ge¬
birge , alias bei der Münchener Künst¬
lerboheme , eine Erholung von der Ehe
verschaffen will und dann von seiner
gefürchteten Hälfte zum Berghelden
gestempelt vjird . Aber schließlich muß
er sich sehr anstrengen , um sich ge¬
schickt genug durch die Klippen hin¬
durchmanövrieren , die ihm seine »Frau
Hochtouristin « in den Weg räumt . Und
dann quält er sich im Felsen so red¬
lich und so unglaubhaft , daß die Er¬
holung aus der Ehe und die abge¬
schriebenen Hochgebirgsbriefe auch
ohne offizielles Geständnis und Gardi¬
nenpredigt gesühnt erscheinen .

Als reizender Seitensprung sieht man
Charlotte D a u d e r t , keß und splee¬
nig , und man ist froh , daß auch sie am
Schluß unter Dach und Fach und da¬
mit unter die Haube , gebracht ist . Da
ist auch eine gewaltsam emanzipierte
Tochter (Alice Treff ) , deren Augen¬
aufschlag aber zu sanft ist , als daß
man ihr die Emanzipiertheit glauben
könnte , und die auch gerne bereit ist ,
gleich wieder vernünftig zu werden , als
ihr jemand sagt , daß sie eigentlich eine
ganz nette , kleine Fiau sei . Die andere
Tochter , von Margot H i e 1 s c h e r na¬
türlich gespielt , bringt den Schwieger¬
sohn , den Double - Bergsteiger für den
Papa und den Autor der »Hochgebirgs¬
briefe « in einer Pereon ins Haus und
damit auch das unvermeidliche und
restlose happy -end . Franz Koch ,
der Kameramann verzichtet geschmack¬
vollerweise auf alpine Aufnahmen zu¬
gunsten einzelner recht guter Detail¬
aufnahmen . die die Komik des Dreh¬
buches angemessen unterstreichen .

Edeltraud Schneider .
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Verbrauchsregelung für Schuhe
und Sohienmaterial im Elsaß

Durch Anordnung de« Landeswirt -
«chaftsamtes (veröffentlicht im Regie¬
rung -Anzeiger vom 9 . 4 . 1943 ) wird
die Verordnung des Reichswirtschafts¬
ministers über die Verbrauchsregelung
für Schuhe und Sohlenmaterial vom
IS. Januar 1943 auch im Elsaß für an¬
wendbar erklärt . Es handelt sich dabei
um eine Rahmenverordnung , die die
Praxi « dee Schuhbezugs regelt , in sach¬
licher Beziehung aber gegenüber den
bisher gültigen Bestimmungen wenig
Veränderungen bringt . Etwas völlig
neue» stellt es dagegen dar , daß die
Verordnung der Gemeinschaft Schuhe
da« Recht gibt , Durchführungs - und
Ausnahmebestimmungen zu der V e r -
brauchsregelung zu erlassen ,
ein Recht , das bisher die übrigen Ge¬
meinschaften und die Reichsvereini¬
gungen nicht besaßen . Gleichzeitig
treten im Elsaß die zu dieser Rahrnen -
verordnung noch ergehenden Aende -
rungs - und Durchführungsbestimmun¬
gen , denen eine besondere Bedeutung
sufällt , in Kraft . Bis jetzt sind bereits
zur Durchführung der Verordnung
▼om 16 . 1 . vier Anordnungen ergangen
Im übrigen ist die Verordnung vom
IS. 1 .

"1943 bereits zum Jahresbeginn
1943 rückwirkend in Kraft getreten ,
mit Ausnahme des § 9 , der ab 1. 4 . 1943
«Ut.

Erhöhter Einsatz des privaten Waldbesitzes
G«neralforstmeister Alpers und Staatssekretär Backe sprachen an! einer forstlichen Arbeitstaanna

Der Festsetzung von Richtlinien für
die forstwirtschaftliche Zusammenar¬
beit diente eine Arbeitstagung der
ehrenamtlichen Forstabteilungsleiter
des Reichsnährstandes , die unter der
Leitung des Generalforstmeisters
Staatssekretär A 1 p e r • in Berlin
stattgefunden hat . Die Bedeutung der
forstlichen Arbeit im privaten Wald -
besitz , aber auch die Erkenntnis des
notwendigen Höchstmaßes einer 1 ge¬
deihlichen Zusammenarbeit aller Be¬
teiligten wurde durch Anwesenheit dee
Staatssekretäre Backe , des Reichs¬
obmannes des Reichsnährstandes Beh¬
rens und des Hauptabteilungsleiterl
des Reichsnährstandes Dr . B r u m -
m e n b a u m besonders unterstrichen .

Generalforstmeister Alpers gab in
einer richtungweisenden Rede zunächst
einen Ueberbjick über die organisato¬
rischen Maßnahmen , um dann die
Durchfuhrung der gemeinschaftlichen
Holzaufbringung für die kommenden
Monate zu besprechen . Die erfolg¬
reiche forst - und holzwirtschaftliche
Marktordnung wird mit der längeren
Dauer des Krieges immer mehr zu
einer Symbiose der forstlichen Erzeu¬
gung und des holzwirtschaftlichen Ver¬
brauchs kommen müssen , nachdem In

den ersten Kriegsjahren die reine Be¬
darfsdeckung im Vordergrund stand .
In diesem Zusammenhang bedürfen
auch die waldbautechnischen Erforder¬
nisse einer neuen Beurteilung . Sie
müssen bei der längeren Dauer de«
Krieges wieder aus dem Hintergrund
heraustreten und bei der Durchfüh¬
rung unserer Holznutzung Berücksich¬
tigung finden , wenn nicht wieder gut¬
zumachende Schäden im deutscher ?
Wald vermieden werden «ollen . Die
Ausführungen de « Generalforstmeisters
gaben den au « dem ganzen Reich zu¬
sammengekommenen Führern des pri¬
vaten Waldbesitzes nicht nur die Mittel
in die Hand für die zufünftige Arbeit ,
sondern auch einen lebhaften Impuls ,
ausgelöst von einem vertrauensvollen
und einheitlichen Zusammenstehen .

Dem gab auch Staatssekretär Backe
in seinen Ausführungen Ausdruck , der
noch einmal besonders unterstrich , daß
es auch jetzt im Kriege geboten sei ,
über die harten Erfordernisse des All¬
tages den Menschen nicht zu vergessen ,
der in seiner Bodenverbundenheit wur¬
zelt und mehr sehe und fühle als nur
etwa den wirtschaftlichen Ablauf der
Dinge . Im Walde mit «einen vielen
Eigenarten käme es besonders auf die

Die Zuständigkeitsbereiche für den Nahverkehr
Eine neue Anordnung des Reichs Verkehrsministers

Atjf Grund des § 22 der VO . über die
Reichs verteidignngskommissare und
di« Vereinheitlichung der Reichsver¬
waltung vom 16 . 11. 42 hat der Reichs -
verkehrsminiater mit Zustimmung des
Beauftragten für den Vierjahresplan ,
des Generalbevollmächtigten für die
Reichs Verwaltung , des Leiters der
Parteikanzlei und des Chefs des Ober¬
kommandos der Wehrmacht folgende
Aenderungen in den örtlichen Zustän¬
digkeitsbereichen der Bevollmächtig¬
ten für den Nahverkehr (Nbv .) an¬
geordnet :
1. Es kommen die bisher vom Nbv .

Wiesbaden betreuten Kreise :
a ) Mosbach , Sinsheim , Heidelberg -

Stadt und -Land und Mannheim
Stadt und -Land zum Nbv ,
Karlsruhe , amtliche Bezeich¬
nung

»Minister des Innern - Bevoll¬
mächtigter für den Nahver¬
kehr - zugleich für den Chef

* der Zivilverwaltung im Elsaß
in Karlsruhe . «

b ) Ahrweiler , Altenkirchen , Bad

Kreuznach , Bernkastel , Birken¬
feld , Bitburg , Daun , Koblenz ,
Kochern , Mayen , Neuwied , Saar -
bürg , Simmern , St . Goar , Trier ,
Wadern , Wittlich und Zell zum
neuerrichteten Nbv . Koblenz ,
amtliche Bezeichnung

» Der Regierungspräsident
Bevollmächtigter für den Nah¬
verkehr - zugleich für den
Chef der Zivilverwaltung
Luxemburg in ' Koblenz , Mosel
weißerstraße 2.«

c ) Bergzabern , Frankenthal , Ger -
mersheim , Homburg , Kaiserslau¬
tern , Kirchhelmbolanden , Kusel ,
Landau , Ludwigshafen , Merzig -
Saar , Neustadt a . d . Weinstraße ,
Ottweiler , Pirmasens , Rocken¬
hausen , Saarbrücken , S&arlautern ,
St . Ingbert , St . Wendel , Speyer
und Zweibrücken zum Nbv .
Saarbrücken , amtliche Be¬
zeichnung

» Der Reichsstatthalter in der
Westmark und Chef der Zivil¬
verwaltung in Lothringen - Be-

Bretterverschlöge auf Dachböden entfernen
Mafinahmen , die die Brandgefährdung der Wohnhäuser herabsetzt
Die letzten britischen Terrorangrifle

»uf die Wohnviertel deutscher Städte
haben erneut gezeigt , von welcher Be¬
deutung alle Maßnahmen sind , die die
Brandgefährdung der Wohnhäuser her¬
absetzen . Hierzu gehört die richtige
Entrümpelung , die Bereitstellung von
Sand und Wasser , wie auch der anderen
LS .-Geräte und -Mittel , hierzu gehört
aber auch die Entfernung der Latten -
und Bretterverschläge auf den Dach¬
böden , wodurch das schnelle Her¬
ankommen an Brandbomben
und die Bekämpfung des Brandes
wesentlich erleichtert werden . Dies ist
in manchen Fällen durch freiwillige
Vereinbarung zwischen Hauseigentü¬
mer und Luftschutzgemeinschaft schon
geschehen . Um eine allgemeine Durch¬
führung dieser wichtigen Maßnahmen
zu ermöglichen , hat der Reichsminister
der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe mit sofortiger Wirkung
die Ortspolizeiverwalter ermächtigt ,
die Entfernung der Türen dieser Ver -
schläge und nötigenfalls die völlige Ent¬
fernung der Latten - und Bretterver¬
schläge anzuordnen . Die Maßnahmen

gehen über die allgemeine Pflicht zum
luftschutzmäßigen ' Verhalten nicht hin¬
aus . Ansprüche auf Entschädigung
oder Mietzinsminderung können daher
nicht erhoben werden . Für die Durch¬
führung der Entfernung der Verschläge
können die Luftschutzwarte die Ange¬
hörigen der Luftschutzgemeinschaft im
Rahmen ihrer Luftschutzdienstpflicht
zurMitwirkungheranzlehen .

Durch die Lagerung des hier¬
bei anfallenden Holzes darf
keine weitere Brandgefahr entstehen .
Solange ein Abtransport nicht möglich
ist , kann das Holz sorgfältig und fest
aufeinandergestapelt in ausreichend
großen Höfen , Gärten oder geeigneten
Räumen gelagert werden . Auch kann
es vorteilhaft für vorbeugende Luft¬
schutzmaßnahmen und für die Besei¬
tigung von Luftangriffsschäden ver¬
wendet werden .

Es muß erwartet werden , daß alle
Volksgenossen , Hauseigentümer wie
Mieter , Verständnis für diese wichtige
Maßnahme zeigen und nach besten
Kräften an der schnellen Duteh -
führung mithelfen .

vollmächtigter für den Nah¬
verkehr - in Saarbrücken .«

2 . Die bisher vom Nbv . Kassel betreuten
Kreise : Obertaunuskreis , Usingen ,
Dillkreis , Frankfurt/Main , Fried¬
berg , Gelnhausen , Schlüchtern , Gie¬
ßen -Stadt und -Land , Büdingen , Bie¬
denkopf , Hanau -Stadt und -Lan <| .
LauterbacB , Alsfeld , Offenbach -
Stadt und -Land , Oberlahnkreis ,
Wetzlar , Erbach und Dieburg kom¬
men zum Nbv . Wiesbaden , amt¬
liche Bezeichnung

» Der Regierungspräsident -
Bevollmächtigter für den Nah¬
verkehr - in Wiesbaden , Bahn¬
hofstraße 61 .

3 . Die Aenderungen treten mit Wir¬
kung vom 1. 4 . 43 in Kraft .

Gemeinschaftsarbeit an . Er freue sich ,
daß Reichsforetmeister , Reichsernäh -
rungsminister .und Reichsbauernführer
nunmehr hierfür die tragende Platt¬
form gefunden haben . Es gälte jetzt
den Einsatz insbesondere der Führer¬
schaft des privaten Waldbesitzes in der
festgesetzten Richtung , damit die von
Generalforstmeiter Alpers gesteckten
Ziele auf dem Boden der Einmütigkeit
und Einsatzfreudigkeit erreicht werden .

Im Beispiel revier Königswald bei
Potsdam wurden den Forstabteilungs¬
leitern de« Reichsnährstandes vom
Generalforstmeister Alpers und «einen
Mitarbeitern in Anwesenheit von
Staatssekretär Backe , Reichsobmann
Behren « und Dr . Brummenbaum eine
Heine technischer Einzelheiten am Ob¬
jekt demonstriert , die für die Durch¬
führung zukünftiger waldbaulicher
Maßnahmen in allen Teilen des Reiches
beispielgebend und anregend sind .

Richtige und sparsame Arbeitszeiten
bei Reparaturen

Die Durchführung von Reparaturen
ist lebensnotwendig und vordringlich .
Die Handwerksmeister haben aber
diese Arbeiten nicht nur vor allen an¬
deren durchzuführen , sondern auch bei
Ermittlung ihres Preises die geltenden
Vorschriften genau einzuhalten . Dazu
gehört auch , daß nur die tatsächlich
aufgewendete Arbeitszeit , soweit sie
den Grundsätzen sparsamer Wirt¬
schaftsführung entspricht , dem Ver¬
braucher in Rechnung gestellt wird .
Die Berechnung nicht tatsächlich auf¬
gewendeter Arbeitszelten bedeutet
einen schweren Verstoß gegen die
Preisvorschriften und wird seitens der
Preisbehörden künftig in jedem Fall
streng bestraft werden .

Nur ein Tierzuditamt im Elsaß
Das Tierzuchtamt Kolmar wird zum

12 . 4 . 1943 auf Kriegsdauer geschlos¬
sen . Die Geschäfte werden vom Tier¬
zuchtamt Straßburg , Hermann -Göring -
Straße 13 , übernommen und weiter ge¬
führt , wohin demgemäß auch alle die
Tierzucht des Ober -Elsaß betreffenden
Anfragen zu richten sind .

Unbestellte Ware — strafbare
Koppelung

Wie der Reichskommissar für die
Preisbildung feststellt , kommt es im¬
mer wieder vor , daß Erzeuger oder
Großhändler bei Lieferungen an den
Einzelhandel unbestellte Waren bei¬
packen . Eis händelt sich meist um
minderwertige Erzeugnisse . Dieses
Geschäftsgebaren der Lieferanten ver¬
stößt sowohl gegen die Preisstopver¬
ordnung als auch gegen die Grund¬
sätze der kriegsverpflichteten Volks¬
wirtschaft . Eine strafbare Koppelung
wird nur dann nicht vorliegen , wenn
die unbestellt beigefügten Gegen¬
stände Mangelware darstellen oder die
Beifügung vor dem Kriege handels¬
üblich war .

Beschlagnahme von Elektromotoren
Nach einer Anordnung des Reichs¬

beauftragten für elektrotechnische Er¬
zeugnisse (RegAnz . vom 6 . April 1943)
werden die am 7 . April 1943 im Eigen¬
tum von Herstellern , Händlern und
Handwerkern befindlichen Bestände an
noch nicht verkauften , neuen und ge¬
brauchten Elektromotoren von 0,5 bis
300 kW , die zur gewerbsmäßigen Ver¬
wertung , insbesondere zum Verkauf
bestimmt sind , beschlagnahmt . Gesamt¬
bestände , die nicht mehr als zwölf
Elektromotoren betragen , bleiben von
der Beschlagnahme frei . Der Bestand
an den beschlagnahmten Motoren ist
der Wirtschaftsgruppe Elektroindustrie
als Reichsstelle bis zum 1. Mal 1943 zu
melden . Von den beschlagnahmten
Elektromotoren dürfen zwei Drittel der
Zahl nur nach Weisung der Wirt¬
schaftsgruppe Elektroindustrie als
Reichsstelle ausgeliefert werden . Ein
Drittel der Zahl der beschlagnahmten
Motoren darf der Eigentümer nach
eigener Entschließung ausliefern . Es ist
dem Eigentümer ferner gestattet , wei¬
tere von den beschlagnahmten Elektro¬
motoren nach eigener Entschließung
auszuliefern , wenn er diese Elektro -
motore gleichzeitig durch neue ersetzt ;
dabei muß jedoch mindestens zwei
Drittel der Gesamtsumme , der kW -Lei -
stung des beschlagnahmten Motoren¬
bestandes erhalten bleiben . Die An¬
ordnung gilt mit Zustimmung des CdZ
sinngemäß auch im Elsaß .

Auch künstliche Sonne steigert die Leistung
Ueber Wesen und Wirkung der Ultraviolettstrahlung

Die Ultraviolettstrahlung , die uns
allen durch die Fähigkeit , die mensch¬
liche Haut zu röten und zu bräunen
geläufig ist , wirft vielfältigste Pro¬
bleme auf . In einem aufschlußreichen
Vortrag verstand es Dr . H . Krefft -
Berlin auf der Sitzung der Lichttech¬
nischen Gesellschaft im NSBDT . an*
Donnerstag in Straßburg Wesen und
Wirkung dieser Strahlung nicht nur
von der Seite der Lichttechnik nahe
zubringen .

So wird es allgemein interessieren ,
daß die Ultraviolettstrahlung , im fol¬
genden kurz UV .-Strahlung genannt ,
mit einem Anteil von nur S v . H . in der
Sonnenstrahlung enthalten ist . Die
große Bedeutung dieser energiereichen
Strahlenart geht aber daraus hervor ,
daß auf sie unsere ganze Existenz ein¬
gestellt ist , und daß wir ohne sie wahr¬
scheinlich nicht leben könnten . Die
Wirkung auf den menschlichen Orga¬
nismus beruht auf photochemische Pro¬
zesse , die in der Haut ausgelöst wer¬
den . Man hat beobachtet , daß in der
Gebirgssonne die Hautrötung bei son-
nenungewöhnten Menschen nach etwa
40 Minuten eintritt . Dabei verursachen
die kürzeren Wellen der UV.- Strahlen
eine Rötung , die etwas höherliegenden
dagegen eine Bräunung der Haut . Ge¬
gen die kürzeren Wellenlängen ver¬
mag man sich durch gute Lichtschutz¬
mittel abzuschirmen , so daß dann die
Bräunung um so wirkungsvoller erfol¬
gen kann . Ebenfalls auf einen photo¬

chemischen Prozeß zurückzuführen ist
die Erzeugung des Vitamins D im
menschlichen Körper , durch die UV .-
Strahlen die Rachitis , diese gefürchtete
englische Krankheit beim Kleinkind ,
zu heilen vermögen . Dabei braucht
nicht einmal der Mensch bestrahlt zu
werden , vielmehr ist auch eine künst¬
liche Erzeugung des Vitamins D mög¬
lich . So sind beispielsweise in Frank¬
furt a . M . durch die dort seit einigen
Jahren vorgenommenen UV .rBestrah -
lungen der Milch die rachitischen Er¬
krankungen bedeutend zurückgegan¬
gen . Neben diesen chemischen Vorgän¬
gen , zu denen noch die Antötung von
Mikroorganismen gehört , haben eine
gewisse Bedeutung die vielseitigen Er¬
scheinungen der Lumineszenz , das heißt
die Eigenschaft fast jeden Stoffes , auf
dem Wege der Strahlenumwandlung
Licht auszusenden , wenn er von UV .-
Strahlen getroffen wird . Hierauf baut
die für die Stoffprüfung und den Nach¬
weis von Fälschungen so ungemein
wichtige Lumineszenzanalyse auf . Sie
wird z . B . angewandt bei der Unter¬
suchung alter Gemälde , um etwaige
Fälschungen oder Veränderungen fest¬
zustellen .

Da nun die technische Erzeugung der
UV.- Strahlung mit Kohlenbogenlampen
und vor allem mit Quecksilberdampf¬
lampen verhältnismäßig leicht möglich
ist , liegt ihre praktische Anwendung
auf den verschiedensten Gebieten auf
der Hand . Besondere Bedeutung kommt

zur Zeit der Âufgabe zu, dem arbeiten¬
den Menschen die ihm häufig aus kli¬
matischen und beruflichen Gründen
fehlende natürliche Sonnenstrahlung
durch künstliche zu ersetzen . Denn
neben der Heilung der Haut - und Kno¬
chentuberkulose sowie der Rachitis ist
durch die UV .-Bestrahlung des an sich
gesunden Menschen eine Hebung des
Allgemeinbefindens und die hiermit
verbundene Leistungssteigerung ein¬
wandfrei erwiesen worden , zumal die
Bestrahlung die gleichen Wirkungen
wie bei einer sportlichen Leistung aus¬
löst . So wurden bereits in den Wasch¬
kauen der Bergmänner Bestrahlungs¬
anlagen errichtet , die ebenso wie die
versuchsweisen - Anlagen bei den Sol¬
daten im hohen Norden und bei den
U-Boot -Männem alle Erwartungen er¬
füllt haben . Die zur Durchführung die¬
ser Gemeinschaftfcbestrahlungen vor
allem im Kriege aufgeworfenen Pro¬
bleme in medizinischer , organisatori¬
scher und technischer Hinsicht wurden
von dem Vortragenden abschließend
auch an Hand von Lichtbildern ein¬
gehend erläutert . W . K.

rPwivr f y * ■Pf ' * , r

keine Privatgespräche am Fernsprecher ,
damit luftschutzwichtige Gespräche

durchkommen !

blfA.

63 . Fortsetzung )
Sie wickelte binnen drei Tagen , wie

•ie mir schrieb , den Predigergoy um
ihr kleines zartes Fingerchen und
Stand , wenn er zum Volke sprach , als
. Engel " neben ihm auf der Bühne —
hm , auf der Kanzel, meine ich — und
stimmte mit ihrem zarten Alt die
Psalmen an .

Der Engel von »Everglad «, wie
Bud seinen Zentraltempel getauft hat ,
hieß sie . Die Zeitungen brachten ihre
Bilder und den rührenden Lebenslauf ,
den ich längst vorsorglich für sie ent¬
warfen hatte , und auch Teddy S .J .L.
als ihr Beschützer , zukünftiger Gatte
und unentbehrlicher künstlerischer Be¬
rater der »20th Century Fox « wurde
lobend und nicht zu knapp erwähnt

Die Filmbonzen rannten wieder mal
Amok hinter ihr . Bud Fishers Zulauf ,
der schon sehr erheblich war , steigerte
•ich ins Ungemessene . Menschen aus
allen Ecken der guten USA . kamen —
wie es hei uns immer geschieht , wenn
einer etwas extra Verrücktes verkün¬
det , und wenn er erst ein bißchen im
Sattel sitzt — nach Everglad gepilgert
und luden Gebete und Mammon ab .

Gloria schickte mir eines Tages ein
duftiges Brieflem , worin sie den neuen
Stand ihres Bankkontos , das ich ja im¬
mer kontrollierte, weil wir wirklich
Partner auf Erden , im Himmel und in

der Hölle sind , angab . Da konnte ich
nur hochachtungsvoll staunen .

In Hollywood ließ sie sich übrigens
nicht blicken , und ich sollte sie auch
vorläufig nicht besuchen . Was mir
zwar schwer fiel , aber ich sah ein , daß
man manchmal eirt Opfer bringen muß .
Außerdem nahm mich mein Manus¬
kript , das der Vollendung entgegen¬
ging , sehr in Anspruch . Es ist tipptopp .
In die dramatische Handlung stellte
ich auch sämtliche Schönheiten von
Gottes eigenem Lande . Den Grand Ca¬
non , Deathvalley , das Yosemitetsl ,
Washington mit dem Potomacfluß , dem
Weißen Haus und dem Kapttol , Base¬
ballspieler , dann die Riesenbrücke über
die Bay von San Franzisko , Landschaf¬
ten aus Florida , Hollywood , Honolulu
und Manila — letztere kann man im
Studio aus Gips und Pappe wunder¬
schön machen — und Indianer , Sonn¬
tagsschulklassen , Harlemnigger und
Broadwaygangster , Prozessionen und
Millionäre und Senatoren . Eine ganz
grandiose Sache .

Jim Sanderäon ließ mich direkt wis¬
sen , daß er mit mir zufrieden sei , und
daß man wohl bald den Oberbürger¬
meister von Los Angeles auf einen Po¬
sten in der Hauptstadt berufen würde . ..

O Mama , mir schwindelte vor Glück .
Aber dieser Richter , Ich meine den
lausigen Goy , der mir Unschuldslamm
letztes Jahr dreißig Tage im Stadtge -
gefängnis aufbrummte — na , der kann
was erleben , wenn die Sache erst
spruchreif ist ! Den großen Gladiatoren¬
marsch samt Schlußpauken kriegt er
geblasen . ..

Ja , die Zeit verstrich , und ich arbei¬
tete mächtig . Wenn nur mein Baby erst
wieder hier wäre , dachte ich oft .

Allerlei sogenannte gute Bekannte
machten verschleierte Anspielungen ,

daß Bud Fisher in Gloria ganz etwas
anderes als einen Engel sehe , und einer
von der Musikkapelle — denn der Scha¬
mane hat ein vollständiges Blasorche¬
ster , das mit seinen Weisen die Andäch¬
tigen behämmert — nun , ein gewisser
Judson Parker und bildhübscher Goy ,
sei auch verschossen in das Baby , und
Gloria würde beiden manche Erbau¬
ungsstunde schenken . Natürlich war das
alles nur verdammter Schwindel , aber
wenn ich es hörte , so sah ieh jedesmal
rot ._

Joan Dykeman , unsere beste Freun¬
din , besuchte mich einst , als ich einsam
in meinem Bungalow saß und Trübsal
blies .

»Hallo , Teddy , was fehlt dir ?« fragte
sie , ließ ihr Blaufuchscape von den
Schultern gleiten und stellte sich dann
auf die Zehenspitzen , um mir einen Kuß
zu geben .

Ich machte erst die Cocktails zurecht ,
ehe ich erwiderte :

»Ach Joan , mir ist so richtig blau zu¬
mute I«

Klug sah sie mich an . Ganz süß saß
sie da , und ich merkte wieder mal , daß
dieses Baby wirklich ein angenehmes
Augevoll ist . Und smart dazu !

Ihren Gatten Tyrone Mighty hat sie
längst abgesägt , das heißt , sie sind nicht
geschieden , aber beide wandeln eigene
Wege .

»Tschin ! Tschin !«
Wir stießen mit den Gläsern an , was

nette europäische Mode ist . Darauf
reichte ich ihr Feuer .

»Teddy , du bist gewiß eine Ausnahme
unter all den hüBschen , sehr männlich
aussehenden , doch leider infam dum¬
men Schelks dieser Stadt . Nur der letzte
Schliff fehlt dir noch «, sagte sie nach¬
denklich .

»Wie meinst du das , Honig ?»
Lässig nahm sie die Zigarette aus dem

Munde .
»Schau , Darling , ieh trat doch einige

Jahre in Europa auf , und ich muß ge¬
stehen , die Schelks dort gefielen mir
erheblich besser . Man kann nämlich
eine gute Sache durchaus auf die Spitze
treiben , weißt du . Natürlich ist es herr¬
lich , wie unsere Boy« den Frauen hul¬
digen , §ie anbeten , ihnen jeden Wunsch
erfüllen und sich dafür mit einem Küß -
chen oder gnädigen Wort begnügen ,
während der Hausfreund - den Rest
kriegt . Aber auf die Dauer ist so etwas
sehr langweilig . Denn wozu hat man da
eigentlich geheiratet ? In Europa bete¬
ten die Scheiks auch ihre Bables in ge¬
wisser Beziehung an und erweisen sich
nett und freigebig , aber von Zeit zu
Zeit zeigen sie ihnen doch auf manche
Art , daß sie wahre Männer und keine
Trottel sind , die sich alles wie Hünd¬
chen gefallen lassen .«

»Hm , ich habe Gloria doch damals in
Phoenix fast erwürgt .."

Sie lichelte nachsichtig :
»Das war natürlich wieder zu brutal .

Die goldene Mitte mußt du gehen .«
»O General Jackson ! Was soll ich

denn tun ? Wir lieben uns doch .«
»Gewiß . Und euer Ehrgeiz verknüpft

euch noch mehr . Aber Teddylein , Gloria
ist auch nur eine Frau , und als solche
bleibt sie plötzlicher Stimmungen un¬
terworfen , die mit Liebe nichts zu tun
und wovon die wenigsten Männer auch
nur eine blasse Ahnung haben . Teddy
ich wünsche euch beiden alles Schöne ,
das weißt du , und deshalb würde ich an
deiner Stelle mal unversehens nach
Everglad fahren und Bud - Fisher und
dem anderen lockigen Goy und auch

Gloria zeigen , wer der eigentliche Herr
in der Bude ist . Bring sie am besten
gleich , zurück , sie hat jetzt genügend
Reklame von sich gemacht und der
Film , der " ihr ja direkt auf den Leib
geschrieben i?t , wird das weitere tun .
Gloria , braucht auch keine — glaub
mir 's , denn ich bin ja vom Bau — keine
Studioausbildung als Schauspielerin .
Sie ist bereits eine , wie es wenige gibt —
Der Film wird euch berühmt machen .«

Dieses Baby redete wirklich sehr ein¬
dringlich , und das mit dem Film muß
stimmen ; denn Joan ist die einzige Per¬
son außer Gloria , der ich das bisher
Geschriebene zu lesen gab . Joan weiß ,
wie die Zwiebeln riechen , das heißt, -■sie
versteht von Filipsachen eine Menge .
Und außerdem ist sie absolut zuverläs¬
sig , und wir können auf sie bauen .

Sie ließ mich gar nicht zur Besinnung
kommen , sondern sprach , wobei sie mir
in die Augen schaute , weiter :

„Teddy fahre hin und benimm dich
klug und energisch ! Und was immer
auch in Everglad passieren sollte , das
auf unsere heutige Unterredung
Schlüsse ziehen ließe — ich bin eure
Freundin , wahrscheinlich die einzige ,
die ihr wirklich habt . Und mein Name
wird »Niemand « sein , und ich werde
von nichts wissen .. .« '

Sonderbar blickte sie mich an , und
ich schaute unwillkürlich nach meinem
Schreibtisch , in dem seit Wochen ein
neuer Revolver , lag .

Jetzt fing sie rasch an , allerlei Holly¬
woodklatsch aufzutischen , und ich sah
wieder wie smart dieses wunderschöne
Baby ist , und ich freute mich mächtig
darüber , daß sie unsere Freundin ist .

(Fortsetzung folet )
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